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Vorbemerkung 02/03

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

die vorliegende Handreichung zur Erstellung von Gutachten im Rahmen des Verfah-
rens zur Feststellung des Bedarfs an sonderpadagogischer Unterstitzung soll Ihnen
als Orientierung und Hilfestellung dienen.

Gemal §13(1) AO-SF beauftragt die Schulaufsichtsbehérde eine sonderpadagogi-
sche Lehrkraft und eine Lehrkraft der allgemeinen Schule, Art und Umfang der not-
wendigen Férderung unter Beriicksichtigung der individuellen Situation der Schulerin
oder des Schulers festzustellen und in einem gemeinsamen Gutachten darzustellen.

Dazu ist zum einen eine sonderpadagogische diagnostische Kompetenz erforderlich,
zum anderen aber auch die Fahigkeit alle erhobenen Daten, die Starken und Schwa-
chen einer Schulerin oder eines Schillers in einen Zusammenhang mit den erforder-
lichen padagogischen Rahmenbedingungen zu bringen und begrindet einen mog-
licherweise bestehenden sonderpadagogischen Unterstitzungsbedarf darzustellen.

Diese Gutachten sind von hoher Bedeutung. Auf ihrer Basis entscheidet die Schulauf-
sicht Gber den sonderpadagogischen Unterstlitzungsbedarf, legt einen oder mehre-
re Férderschwerpunkte fest und bietet den Eltern mdégliche Férderorte an. Dartiber
hinaus gibt sie den Eltern Einsicht in das Gutachten sowie die Unterlagen, auf denen
es beruht. Das Gutachten ist also die Basis fur weitreichende Entscheidungen Gber
die schulische Bildung eines Kindes. Sowohl die Schulédmter als auch die Bezirksre-
gierung haben Handreichungen zur Erstellung von Gutachten veréffentlicht, die sich
haufig auf eher formale Aspekte beziehen. Gleichzeitig erreichen uns immer wieder
auch Anfragen zur inhaltlichen Gestaltung. Aus diesem Grund hat eine Arbeitsgruppe
der Bezirksregierung Dusseldorf die vorliegende Handreichung entwickelt. Diese ist
entstanden auf der Grundlage der in den einzelnen Schulamtsbezirken bereits erprob-
ten Handreichungen zur Erstellung von Gutachten im Rahmen von AO-SF. Die forder-
schwerpunktspezifischen Diagnoseverfahren, die in der vorliegenden Handreichung
aufgefihrt werden, bieten eine fachlich begriindete Auswahl ohne den Anspruch auf
Vollstandigkeit. Sie enthalt in komprimierter Form sowohl Hinweise zur inhaltlichen
Vorgehensweise bei der Erstellung von Gutachten als auch zu relevanten Aspekten in
den einzelnen Fdrderschwerpunkten. Die Absicht der vorliegenden Arbeitshilfe und
Sammlung ist es, auf die Facetten der Diagnostik und Gutachtenerstellung hinzuwei-
sen und durch Hinweise zu Prozess- und Qualitdtsmerkmalen Unterstitzung und Si-
cherheit anzubieten.
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Das fiur diesen Bereich zustandige Dezernat 41F bei der Bezirksregierung Dusseldorf
steht lhnen selbstverstandlich Uberdies fur weitere Informationen hilfreich zur Seite.

Mein Dank gilt an dieser Stelle den Mitgliedern der Arbeitsgruppe (Jurgen Dorn, André
Ernst, Dominik Feyen, Kerstin Gelbke-Motte, Silke Gerlach, Stefanie Jaskulski, Martin
Kénig, Judith Niehaves, Dr. Simone Schlepp, Melanie Schneider, Susanne Wilms, Ann-
Kathrin Kamber), die diese Handreichung im Auftrag der Bezirksregierung erstellt haben.

Dusseldorf, im Dezember 2019

Angelika Friicht

Bezirksregierung Dusseldorf
Dezernat 41F

Am Bonneshof 35

40474 Dusseldorf

Telefon: 0211 475-4100
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Einfahrung: Prinzipien, Eigenschaften und
Elemente des diagnostischen Abkldrungsprozesses

Die Erstellung eines padagogischen Gutachtens im Rahmen der AO-SF hat das Ziel, die
Art und den Umfang der méglicherweise notwendigen Férderung unter der Beriicksich-
tigung der individuellen Situation der Schiilerin oder des Schilers festzustellen (ge-
man § 13;1 AO-SF). Der Prozess der Gutachtenerstellung erfolgt in einem dialogischen
Verfahren unter Einbezug der allgemeinpadagogischen und sonderpadagogischen Per-
spektive. Die Art und der Umfang der notwendigen Foérderung sind so objektiv wie mog-
lich zu beschreiben. Basierend auf einer umfassenden Diagnostik werden die Bereiche
der sonderpadagogischen Forderung identifiziert und dargestellit.

Wichtig ist daflur die Wahl einer exakten Begrifflichkeit und einer genauen sprachlichen
Beschreibung der gewonnenen Informationen, der Untersuchungsbedingungen und
der Dateninterpretation.

Die Daten, die erhoben werden, sollen einen Bezug zum schulischen Lernen des Schi-
lers/der Schilerin haben. Es geht um das Lernen in der Schule und die Bedingungen,
unter denen es sich vollzieht. Lediglich die Informationen, die fur die nachvollziehba-
re Darlegung eines besonderen Entwicklungs- und Bildungsbedarfs relevant scheinen,
sollen aufgefuhrt werden.

Um die Schilerin/den Schuler in einem begrenzten Zeitraum begriindet kennenzuler-
nen, ist es sinnvoll, hypothesengeleitet vorzugehen. Hinweise dazu gibt es im folgenden
Kapitel.

Inhaltliche Anforderungen an das Gutachten

Far die Ermittlung des sonderpadagogischen Unterstltzungsbedarfs sind je nach
Uberpriifungsauftrag Informationen aus den folgenden Bereichen wichtig:

1 Erleben und Verhalten, Handlungskompetenzen und Aneignungsweisen,
kognitive Kompetenzen,

Wahrnehmung und Wahrnehmungsverarbeitung,

Entwicklungs- und Leistungsstand,

soziale Einbindung,

Kommunikations- und Interaktionsfahigkeit,

individuelle Erziehungs- und Lebensumsténde,

I Iy R Ny N

das schulische Umfeld und die Méglichkeiten seiner Veranderung.
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Je nach Individualitat des Schulers/der Schulerin, moéglichem Férderschwerpunkt
und hypothesengeleiteter Herangehensweise mussen jeweils verschiedene Aspekte
des Schulers/der Schulerin und seiner/ihrer Umwelt diagnostiziert und dargestellt
werden. So ist z.B. die Wahrnehmung / Wahrnehmungsverarbeitung nur zu tberpri-
fen, wenn es padagogisch reflektierte Hinweise darauf gibt, dass hier ein Mangel / ein
Entwicklungsrtickstand vorliegt. Eine andere Vorgehens-weise ist nicht zielfihrend.

Bei der Uberpriifung werden subjektive und objektive Elemente des diagnostischen
Abklarungsprozesses unterschieden.

Subjektive Elemente

1. Explorationsgesprache

Im Gesprach soll die Entwicklung des zu diagnostizierenden Kindes thematisiert werden:
d  retrospektiv — Wie ist es so geworden?

1 aktuell — Wie sieht sich das Kind in der Gegenwart?

d  prospektiv — Wie soll es fur das Kind weitergehen?

2. Beobachtungen in schulischen Situationen ohne standardisierte Beobachtungsbdgen

Bei diesen Verfahren ist es wichtig, Beobachtungen von der Ebene der Interpretationen
zu trennen.
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Objektive Elemente
1. Beobachtung

Far den Beobachter/die Beobachterin ist es unerlasslich, die Beschreibung und Ka-
tegorisierung von wahrgenommenen Verhaltensakten von ihrer Interpretation, also
ihrer Verallgemeinerung und der Zuschreibung von Sinn und Bedeutung zu trennen.
Hilfreich kénnen standardisierte Beobachtungsbdgen sein.

2. Screening

Mit Hilfe von Screeningverfahren werden Risikopopulationen hinsichtlich bestimmter
Merkmale aus Gesamtheiten kenntlich gemacht. Die Auswertung gestaltet sich relativ ein-
fach und liefert einen Uberblick tiber die Situation des Kindes bzw. der/des Jugendlichen.

3. Analyse von Schulerleistungen

Der Lernstand, die Heftflihrung, eine beurteilte Klassenarbeit, oder auch der methodi-
sche Weg einer Aufgabenldsung kénnen Hinweise auf die Leistungsfahigkeit der Scha-
lerin oder des Schilers bieten.

4. Einsatz von Tests und informellen Verfahren

Sonderpéadagogische Diagnostik sollte sich beim Einsatz von Tests auf die Prifung
lern- und schulrelevanter Merkmale konzentrieren.

Dafurr kann es hilfreich sein, Schulleistungstests, Schreib-, Lese- und Rechentests hin-
zuzuziehen.



2

Grundsdtzliches zur Gutachtenerstellung nach AO-SF 08109
(Ausbildungsordnung sonderpddagogische Forderung)

Im Prozess der Gutachtenerstellung im Rahmen des Verfahrens zur Uberpriifung eines
sonderpadagogischen Unterstitzungsbedarfs gilt es, einige Grundsatze zu beachten.

Die Beauftragung zur Diagnostik und Gutachtenerstellung beinhaltet die Aufgabe, die
Schilerin oder den Schiler im Hinblick auf das Vorliegen eines bestimmten sonder-
padagogischen Forderbedarfs zu Gberprifen und einzuschatzen. Als Basis dafir dient
der Bericht der Schule zur Antragseréffnung, ggf. mit weiteren Dokumenten, wie z.B.
die Schulerakte oder arztlichen Gutachten.

Erster Schritt: Neutrale Haltung und gezielte Informationsentnahme

Auf die Informationsaufnahme mit sachlichem Filter

d  Fdr welche Bereiche liegen Informationen vor?
d  Welche sachlichen und fachlichen Aussagen enthalten die Unterlagen?

1 Wie sind die Beobachtungen der Lehrkréafte aus dem Schulalltag?
folgt die fachliche Filterung und Uberpriifung mit Hilfe von Priffragen wie

1 Inwelche Richtungen deuten diese?
d  Gibt es bereits gesicherte Erkenntnisse?

d  Farwelchen Zeitraum haben die geschilderten Aussagen Gliltigkeit (langandauernd)?

Zentral und zugleich herausfordernd ist hier die Offenheit des Gutachterteams fir
die Situation des Kindes bzw. der/des Jugendlichen und den genauen Blick auf die
Systembedingungen, in denen die Schulerin oder der Schuler lernt. Trotz Hinweis der
Antragstellenden auf einen vermuteten sonderpadagogischen Unterstitzungsbedarf
sollte hier noch keine (unbewusste) Richtung eines bestimmten zu erwartenden Foér-
derschwerpunkts oder Férderorts verfolgt werden. Auch ist es sinnvoll, in verschiede-
nen Kontexten Lernleistung und Verhalten zu beobachten, um individuelles Verhalten
in Bezug zu den situativen Bedingungen setzen zu kénnen.

Daher ist es zielflUhrend, die vorhandenen Informationen zunachst den Bereichen Ko-
gnition, Schulleistung und sozial-emotionale Entwicklung zuzuordnen. Bei gleichzei-
tiger Vervollstandigung der Informationen wird empfohlen, die Offenheit in Bezug auf
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einen moglichen sonderpadagogischen Unterstitzungsbedarf weiter zu erhalten, um
eine fachlich angemessene Einordnung zu ermdéglichen.

Zweiter Schritt: Ableitung von sonderpadagogischen Fragestellungen

Im zweiten Schritt werden die vorliegenden Informationen auf der Basis von sonder-
padagogischen Fragestellungen tGberprift.

Dabei sind die Besonderheiten im Fokus, die fiir die Schulsituation von Bedeutung
sind. Damit riicken mdglicherweise auch Bereiche in den Blick, Uber die es noch
keine, oder nicht gentigend gesicherte Informationen gibt.

Informationserhebung in den Bereichen und Fokussierung von Besonderheiten:

1. FiOr den sonderpadagogischen Unterstiutzungsbedarf
grundsatzlich relevante Bereiche

Kognition:
Welche Informationen habe ich zu kognitiver Leistung Uiber den Schler / die
Schilerin?

Schulleistungen:
Welche Informationen habe ich zu den Bereichen mathematische Kompeten-
zen, Schriftsprachliche Kompetenzen, sprachliche Kompetenzen, ...?

Sozial - emotionale Entwicklung:
Welche Informationen sind Uber die emotionale Entwicklung und die soziale-
motionale Situation des Schdulers / der Schilerin vorhanden?

2. Weitere Bereiche, die spezifisch fur die Forderschwerpunkte sind

Sollte es aus den vorliegenden Informationen Hinweise auf weitere zu Uberpri-
fende Bereiche geben, sind diese zu identifizieren.

3. Ableitung von Fragen

Den Informationen werden Fragen zugeordnet, um vollstandige Antworten zu
entwickeln bzw. Licken auszumachen.

Aus dem Gesamtbild, der Eingrenzung oder Préazisierung der dargestellten Informati-
onen und sonderpadagogischen Fragestellungen ergibt sich die Hypothesenbildung.
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Dritter Schritt: Hypothesenbildung

Die Hypothesenbildung ist handlungsleitend fur die weiteren diagnostischen Schritte
sowie fur die Auswahl der diagnostischen Instrumente. Die Hypothesenbildung ist ein
eigenstandiger Schritt im diagnostischen Prozess, der im Gutachten deutlich darge-
stellt werden soll. Sie ist das Herzstiick der eigenstandigen gutachterlichen Leistung.
In der Hypothesenbildung wird erkennbar, welche relevanten Merkmale, Zusammen-
hange oder Unterschiede untersucht werden sollen. Gleichzeitig hilft die begriinde-
te Hypothesenbildung dabei, den diagnostischen Prozess so arbeits- und zeitokono-
misch wie méglich zu gestalten, um im vorgegebenen Zeitfenster effektiv arbeiten zu
kénnen.

Vierter Schritt: Auswahl der diagnostischen Instrumente

Auf der Grundlage der Hypothesen und in der Zusammenschau aller bisher vorliegen-
den Informationen und Beobachtungen werden die Uberlegungen zur Uberpriifung
der Fragestellung zur Auswahl von diagnostischen Instrumenten fihren.

Jede Hypothese wird auf mégliche Uberprifungsinstrumente hin abgeklopft — mit
Blick auf die dahinterliegende Fragestellung.

Welches Instrument ermdglicht also eine differenzierte Bewertung in der Beantwor-
tung der Fragestellung? Auch hier gilt die Einhaltung einer gréBtmdoglichen Offenheit
mit Bezug auf das Ergebnis.

Auswahl der Diagnostikinstrumente:

Blick auf Merkmale, Zusammenhange, Unterschiede flr jede Hypothese.

Priafung der Aussagekraft:
Welche Antworten bietet der Test oder Ausschnitte des Tests?

Durchfuhrbarkeit, Effektivitat und Passung mit Beobachtungsbereich.

Umfassend in Bezug auf Bereiche und Hypothesen.

Fiinfter Schritt: Durchfiihrung der Diagnostik

Zur Diagnostik gehdren hier sowohl die Durchfihrung von Tests, Beobachtungen wah-
rend einer Testung und deren Auswertung als auch Beobachtungsinstrumente aller
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Art — gleichermalBen informell als auch standardisiert. Im Bereich Diagnostik werden
selbstverstéandlich auch alle informellen Verfahren einbezogen, die mit Blick auf die
Fragestellung belastbare Aussagen zu den Entwicklungsbereichen erlauben.

Sechster Schritt: Auswertung der erhobenen Daten

Die Auswertung bezieht alle erhobenen Daten ein. Die allgemeinpadagogische Lehrkraft
ist hier grundsatzlich mit ihrer Expertise in Bezug auf Anforderungen und Erwartungen der
allgemeinen Schule ein wichtiger Partner / Partnerin in der Einordnung der Ergebnisse.

Informationen aus dem Schulalltag, Beobachtungen, Testergebnisse und damit ver-
bundene Beobachtungen, usw. werden miteinander in Beziehung gesetzt und in Ver-
bindung mit der jeweiligen Fragestellung beleuchtet. Sollten nicht hinreichend Er-
kenntnisse vorliegen, ist der diagnostische Prozess nicht vollstandig abgeschlossen
und erfordert weitere Diagnostik.

Die fachliche und theoriegeleitete Einordnung der erlangten Ergebnisse und Erkenntnis-
se ist hier der Kern und entscheidend flur den letzten Schritt im Prozess der Diagnostik.

Siebter Schritt: Schlussfolgerung

Die Auswertung bildet die Basis fir eine Schlussfolgerung. Hier werden die Ergebnisse
vor dem Hintergrund der gesetzlichen Vorgaben einem sonderpadagogischen Unterstit-
zungsbedarf fachlich diskutiert und begriindet zugeordnet.

Eine darauf basierende Empfehlung in Richtung der Zuerkennung oder Nicht - Zuerken-
nung eines sonderpadagogischen Unterstitzungsbedarfs mit Bezug zu den entspre-
chenden Paragraphen in der AO-SF (Ausbildungsordnung sonderpadagogische Forde-
rung) bildet den Schlusspunkt der gutachterlichen Tatigkeit.

Mit Blick auf kiinftige Forderung und einen kiinftigen Férderort ergibt sich auch eine Pro-
gnose auf zuklunftige Entwicklung.

AbschlieRend wird darauf hingewiesen, dass die Gutachtenerstellung im Rahmen des
Verfahrens zur Uberprifung des sonderpadagogischen Unterstiitzungsbedarfs eine
Momentaufnahme der Lern- und Leistungsfahigkeit sowie des aktuellen Entwicklungs-
standes ist. Bei der Feststellung eines sonderpadagogischen Unterstitzungsbedarfs ist
mit Hilfe der individuellen Férderplanung je nach Umfang und Auswirkung des diagnosti-
zierten Forderbedarfs in regelmaBigen Abstédnden zu analysieren, welche Entwicklungs-
schritte vollzogen wurden bzw. welche nachsten Entwicklungsziele zu definieren sind
(Prozessdiagnostik). Bei der jahrlichen Uberprifung des sonderpadagogischen Unter-
stltzungsbedarfs nach §17 (1) AO-SF kdnnen diese Erkenntnisse bericksichtigt werden.
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Hinweise und Impulse zur IQ Diagnostik

Je nach vermuteten Férderschwerpunkt auf der Basis der Antragstellung oder Hinwei-
sen darauf, dass eine Feststellung des Intelligenzquotienten wertvolle Aufschlisse fir
die sonderpadagogische Diagnostik bieten kann, ist der Einsatz eines Intelligenztestes
sinnvoll oder notwendig. Dabei ist zu beachten, dass eine Intelligenzdiagnostik je nach
bisherigen, auch therapeutischen oder medizinischen Erfahrungen eines Kindes oder
einer bzw. eines Jugendlichen stressvoll erlebt wird. Daher kann es sinnvoll sein, eine
bereits erfolgte 1Q-Diagnostik, die nicht langer als zwei Jahre zurilckliegt, fur die son-
derpadagogischen Schlussfolgerungen zu nutzen und nicht erneut zu testen.

Die Intelligenz einer Schilerin oder eines Schulers gibt wichtige Aufschllsse tber die
individuellen geistigen Fahigkeiten. Gottfredson hat 1997 Intelligenz als eine allgemei-
ne Fahigkeit beschrieben, ,,die unter anderem die Fahigkeit zum schlussfolgernden
Denken, zum Planen, zum Problemlésen, zum abstrakten Denken, zum Verstehen
komplexer Ideen, zum raschen Auffassen und zum Lernen aus Erfahrung einschlief3t".
Im padagogischen und sonderpadagogischen Kontext verfolgt die Intelligenzmessung
demnach das Ziel, die kognitiven Ressourcen mit Blick auf den Erfolg von schulischen
Lernprozessen zu diagnostizieren. Mit dieser Zielsetzung ist bereits verdeutlicht, dass
eine Intelligenzdiagnostik immer um andere, hypothesengeleitete, sonderpadagogi-
sche, padagogische oder leistungsorientierte Prifverfahren erganzt und miteinander
in Bezug gesetzt werden muss.

Gleichzeitig ist eine kompetente Anwendung der Intelligenzdiagnostik die Basis flr
objektive Aussagen zur geistigen Leistungsfahigkeit. Aus diesem Grund ist an dieser
Stelle nochmals Grundsatzliches dargestellt:

Pramissen zur IQ Diagnostik:

» Eine Diagnostik verfolgt immer ein bestimmtes Ziel. Im schulischen Kontext
geht es dabei in der Regel um die Frage, wie eine individuelle Férderung fir ei-
nen Schiler / eine Schilerin am besten stattfinden soll. Eine |Q Diagnostik gibt
dabei lediglich einen objektiven Parameter fir das individuelle Profil eines Kin-
des (weitere Parameter sind die systematische Beobachtung, die Férderdiag-
nostik, Gesprache etc.).

» Ausgehend von den vorhandenen Hypothesen, des vermuteten Unterstut-
zungsbedarfs und den vorhandenen Gegebenheiten des Kindes (vgl. hierzu Ta-
belle ,,Besonderheiten”), werden passende Verfahren ausgewahlt. Das Ziel des
Einsatzes bestimmt somit die begriindete Auswahl des Instruments
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im Rahmen eines padagogischen Gutachtens ist

a. immer dann, wenn es Hinweise auf Diskrepanzen, respektive kognitive
Einschrankungen gibt, eine Intelligenzdiagnostik durchzufthren, um aufge-
stellte Hypothesen belegen bzw. widerlegen zu kénnen = diagnostische
Notwendigkeit muss erkennbar sein

b. eine Intelligenzdiagnostik nur unter begrtindeter Stellungnahme wegzulassen

Inhaltliche Beschreibung des Gesamt |Q (bitte beachten: die Handbiicher der
Testverfahren verwenden teils unterschiedliche Begriffe zur Einstufung der In-
telligenz — bitte bericksichtigen)

tberdurch-
schnittlich

unterdurch-
schnittlich

130 - 160 weit tberdurchschnittlich
115 - 129 Uberdurchschnittlich

85 - 114 durchschnittlich

70 - 84 unterdurchschnittlich ot , 0 5

40 - 70 weit unterdurchschnittlich T-Wert 40 50 60

(Prozentrang) 16 50 84

1Q (,Standartwert") 85 100 115

Objektivitat: Testergebnis darf nur von der Leistung des Kindes abhéngen
hierzu bitte auch Anweisungen des jeweiligen Handbuches beachten!

Normstichprobe: reprasentativer Durchschnitt der in Deutschland lebenden
Kinder — Vorsicht bei Kindern mit Traumata! Vorsicht auch bei FSP HK!

Um die Aussagekraft des Gesamt 1Q Wertes zu bestatigen, sollte sichergestellt
werden, dass dieser Wert auf einem homogenen Indexprofil beruht. Um die-
se Annahme zu prufen, wird der Wert des Indexes mit der niedrigsten Leistung
vom hochsten Index Wert abgezogen. Als Grenzwert wird fur diese Differenz
haufig ein Betrag von 23 IQ Punkten (ca. 1,5 Standardabweichungen) definiert.
Genauere Angaben geben hierzu aber auch die einzelnen Handbuicher der je-
weiligen |Q Diagnostik. Fallt die Differenz zu heterogen aus, kann der Gesamt 1Q
nicht mehr als zuverlassige KenngréBe fur die allgemeine kognitive Leistungs-
fahigkeit des Kindes angesehen werden. In diesem Fall gibt es keine Aussagen
zum Gesamt 1Q, sondern nur zur Eingrenzung des sonderpadagogischen Unter-
sttzungsbedarfes, respektive des Ableitens von Starken und Schwachen.



5. THEMENHEFT

* Angabe des IQ Wertes immer unter Beriicksichtigung des 95 % Konfidenzinter-
valls (Dieses Vertrauensintervall ist der Bereich, indem sich das wahre Ergebnis
befindet -> Messfehler werden auf dieser Weise eingeschlossen) Formulierungs-
hilfe: ,,(...) erzielte bei einem 95% Konfidenzintervall einen Wert zwischen (...)"

« man unterscheidet grundsatzlich zwischen fluider Intelligenz (analytisches
und abstrakt-logisches Denken; nimmt im Alter ab) und kristalliner Intelligenz -
erworbenes Wissen und Erfahrungen; nimmt mit dem Alter zu (beruht auf der
Zweikomponententheorie von Raymond Catell; die Handbucher des jeweiligen
Testverfahrens geben eine genauere Auflistung Uber die entsprechende und zu-
grundeliegende Intelligenztheorie)

Die begriindete Auswahl eines Tests zur Intelligenzmessung ist méglich, wenn in den
Schulen verschiedene Tests zur Verfligung stehen. In den Schulamtsbezirken der Be-
zirksregierung Dusseldorf sind in der Regel die unten aufgefiihrten Testverfahren vor-
handen. Zum Teil existieren in den Schulen noch altere Versionen der aufgefiihrten
Tests. Hier sind jeweils die aktuellen Versionen genannt. Dargestellt werden bei den
folgenden Testverfahren die Altersspanne, fur die der jeweilige Test Giltigkeit hat, die
Dauer der Testanwendung, sowie die Uberpriifungsbereiche.
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Forderschwerpunkt Lernen

Ein Bedarf an sonderpadagogischer Unterstitzung im Férderschwerpunkt Lernen
besteht, wenn die Lern- und Leistungsausfalle schwerwiegender, umfanglicher und
langandauernder Art sind (AO-SF §4 (2)). Dabei sind die Schulerinnen und Schuler
individuell sehr verschieden. Daher ist es zum Versténdnis des Kindes oder der bzw.
des Jugendlichen wichtig, zu einer umfassenden Einschatzung des Lernentwicklungs-
standes unter Einbezug der Systemanforderungen zu kommen. Hierbei hilft der Blick
auf verschiedene Entwicklungsbereiche der Schilerin oder des Schulers und auf vor-
handene Wechselwirkungen mit schulischen und lebensweltbezogenen Anforderun-
gen. Eine Entscheidung fur den sonderpadagogischen Unterstitzungsbedarf Lernen
zieht einen Wechsel in einen zieldifferenten Bildungsgang nach sich und stellt damit
einen bedeutsamen Eingriff in die Schullaufbahn dar.

1. Gezielte Informationsentnahme

Das Gutachten stellt dar, wie sich der Unterstitzungsbedarf herleiten lasst. Ergebnis-
se von IQ Testungen, Schulleistungstests, der Zeugnisse und Beobachtungen des Kin-
des werden in Relation gesetzt und mégliche Widerspriiche werden fachlich fundiert
erlautert.

Daflr ist es unerlasslich, neben der Intelligenzdiagnostik weitere Entwicklungsberei-
che zu betrachten. Die Intelligenzdiagnostik erméglicht eine Analyse der kognitiven
Leistung:

d  Grundlegende Denkprozesse (Begriffsbildung, Kategorienbildung, Symbolver-
stéandnis, Konzentration)

4 Denktempo
d  Gedachtnisleistung
1 Problemlésendes Denken.

Allein die Ermittlung eines 1Q von z.B. 75 reicht fur eine Feststellung eines Unterstit-
zungsbedarfs nicht aus. Hinreichend bekannt sind zum Beispiel Schilerinnen und
Schuler, denen dieser 1Q in einem Test zugeschrieben wurde, die aber in der Schule
Leistungen erreichen, die eine Versetzung nach sich ziehen. Umgekehrt kdnnen Schiile-
rinnen und Schuler auch die Versetzung nicht erreichen, obwohl ihnen ein 1Q im durch-
schnittlichen Bereich attestiert worden ist. |IQ Testungen innerhalb eines Jahres durch
unterschiedliche Stellen (SPZ, schulpsychologischer Dienst, niedergelassene Arzte und
Arztinnen...) ergeben oft unterschiedliche Werte. Die diagnhostizierenden Lehrkrafte ha-
ben in diesem Fall die Aufgabe, die vorliegenden Informationen und Testungen mitein-
ander in Beziehung zu setzen, zu interpretieren und im Gutachten darzustellen.
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Verpflichtend ist der Einbezug des Lern- und Arbeitsverhaltens, zum Beispiel in folgen-
den Bereichen

U U oo u

Gestaltung des Arbeitsplatzes
Zeitmanagement
Anstrengungsbereitschaft
Ausdauer

Selbststandigkeit

sowie die Analyse der Lernstrategien der Schilerin oder des Schilers, méglicherweise in
folgenden Entwicklungsbereichen

a
4
4
a

Strategien zur Nutzung von Wissen
Merk- und Wiederholungsstrategien
Organisations- und Handlungsstrategien

Selbstregulation.

Je nach sonderpadagogischer Fragestellung ist es ebenfalls sinnvoll, die Entwicklungs-
bereiche Kommunikation, Sozialverhalten und Wahrnehmung zu bericksichtigen und zu
analysieren. In manchen Fallen gibt es auch Hinweise flr den Férderschwerpunkt Ler-
nen im Bereich Motorik. Die Beobachtungen von Fachexpertinnen und Fachexperten wie
Sportlehrkraften, Krankengymnasten oder Therapeuten kdnnen daher hilfreich sein.
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2. Ableitung von sonderpadagogischen Fragestellungen im Bereich Lernen

Wie deutlich wird, ist die sonderpadagogische Fragestellung gerade im Férderschwer-
punkt Lernen von besonderer Bedeutung flr eine gezielte und aussagekréftige Diag-
nostik. Daflr ist es zielfihrend, die Hinweise aus der Antragstellung sowie aus den ers-
ten Gesprachen in die oben dargestellten Entwicklungsbereiche einzuordnen. Dabei
kann die folgende Darstellung hilfreich sein:

Kognition

Kurzzeitgedachtnis Klassen erganzen (Simultane) Mengenauffassung
Langzeitgedéachtnis Ordnen Abzahlen
Zuordnen von Dingen Zuordnen von Mengen
Kausales Denken Sortieren
Finales Denken Ordnen einer Menge

Symbolverstandnis Analogien LTI e Vo (TR

bilden

Sinnwidrigkeiten erkennen

Grobmotorik Handlungsausfiihrung

Bewegungsgeschicklichkeit Allgemeine Geschicklichkeit Korperschema Ausgewogene
Bewegungssicherheit Hand-Finger-Geschicklichkeit Lateralitat
Bewegungskoordination Feinmotorische Koordination SeuTke
Bewegungsschnelligkeit Visuomotorische Koordination Sliieele erlieion

Reaktionsfahigkeit Uberkreuzen der Koérpermitte

Visuomotorische Koordination Rt



5. THEMENHEFT

Wahrnehmung

. Taktil- . .
Visuelle W. m kindsthetische W. Mnestische Funktionen

Visuelle Konzentration Auditives Gedachtnis Bertihrungsempfinden Fokussierung der
und Wahrnehmung Identifizierung Taktiles Differenzierungs- AL
Farb- und Formunter- . . vermogen Aufgabenzentriertheit
heid Differenzierung

scheidung o Koérperempfinden Aufmerksamkeitsdauer
Fi Grund Serialitat

lgur-arunad- . Aufmerksamkeit und
Wahrnehmung Gliederung -

Konzentration in be-

Formenkonstanz Richtungshéren stimmten Situationen

Raumliche Beziehungen ~ Entfernungshéren
Visuelle Gliederung
Visuelle Serialitat

Visuelles Gedachtnis

Sozial-emotionaler Bereich

. —_— . Lern- und
Emotionale Stabilitat Sozialverhalten Arbeitsverhalten

Psychische Verfassung Kontakt-, Kooperations- und Lernbereitschaft
Selbstsicherheit e[ Arbeitshaltung
Selbstwertgefuhl Seleaieit el Selbststandigkeit

Gl Abhangigkeit von Hilfe

(In Anlehnung an LedI: Kinder beobachten und férdern, 2004)



N

28129

3. Hypothesenbildung

Folgend zu den entwickelten Fragestellungen werden Hypothesen gebildet, auf deren
Basis gezielte weitere Beobachtungen oder Gesprache durchgefiihrt werden. Die Teil-
bereiche der folgenden Ubersicht sind daher nicht vollstdndig abzuarbeiten, sondern
begriindet auszuwahlen.

Ergebnisse der Sichtung der vorliegenden Unterlagen
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Diagnostische Instrumente und Hinweise zur Durchfithrung

Um herauszufinden, welche Faktoren eine sonderpadagogische Férderung bedingen,
ist es wichtig, abgesehen von der Intelligenzdiagnostik, Schulleistungstests /oder in-
formelle Uberpriifungen in verschiedenen Bereichen durchzufiihren (Sprache, Moto-
rik, Wahrnehmung, Aufmerksamkeit, Konzentration, Ausdauer, Handlungsplanung/
-durchfiihrung/-reflexion; ggf. Uberpriifung des schulischen Wissens und der alters-
angemessenen lebenspraktischen Fahigkeiten) und Ergebnisse von Verhaltensbeob-
achtungen sowie aus Gesprachen heranzuziehen.

Im Folgenden wird eine Reihe von Unterlagen vorgestellt, die im Rahmen einer Begut-
achtung Verwendung finden kdnnen. Sie sind als Hilfen und Anregungen zu verstehen
und sollen nicht in Ganze in jedem Fall verwendet werden.



Beispielhafte Verfahren neben der Intelligenzdiagnostik

Auswertung

Besonderheiten
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Bereich schulisches Wissen

Bereich Deutsch

Auswertung

Besonderheiten
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4. Auswertung

Die begrindet ausgewahlten diagnostischen Instrumente stellen entweder eine deut-
liche Entwicklungsverzdgerung in der Kognition, dem Lern- und Leistungsstand und
den Lernstrategien sowie ggf. weiterer Entwicklungsbereiche auch in ihrer Wechsel-
wirkung dar oder missen auf dem Hintergrund des vermuteten Unterstitzungsbe-
darfs Lernen in Teilen nochmals analysiert werden (z.B. Abgrenzung zu einer isolierten
Schwache u.a.).

5. Schlussfolgerungen

Das Gutachterteam beschreibt den sonderpadagogischen Unterstitzungsbedarf in
den Uberpriften Bereichen und bezieht dabei die schulischen Rahmenbedingungen
ein, oder begrundet, weshalb der Férderschwerunkt Lernen zurzeit nicht vorliegt. In
jedem Fall werden fir die weitere positive Lernentwicklung des Kindes, der Schile-
rin oder des Schilers Bedingungen dargestellt, die der Schiler oder die Schulerin
braucht, um im System Schule erfolgreich lernen zu kénnen. Die Schlussfolgerungen
kénnen in folgender Form dargestellt werden:

] Die Diagnose hat ergeben, dass ein sonderpadagogischer Unterstiitzungsbedarf im
Forderschwerpunkt Lernen gem. AO-SF § 4 (2) vorliegt.

[] Die Diagnose im Férderschwerpunkt Lernen hat ergeben, dass kein sonderpadagogischer
Unterstutzungsbedarf vorliegt.

[] Die Diagnose hat ergeben, dass ein padagogischer Férderbedarf vorliegt. Zur Beriicksichtigung
des padagogischen Forderbedarfs werden folgende FérdermaBnahmen empfohlen: ...
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Forderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung

Das Feld der Geftihls- und Verhaltensstérungen entsprechend dem Council for Child-
ren with Behavior Disorders ist breit gefachert. Im Alltag erleben die Lehrkrafte das
Verhalten der Schilerin/des Schilers als ,anders” und teilweise nur schwer nachvoll-
ziehbar.

Hier wird einem Verstandnis gefolgt, das Gefuhls- und Verhaltensstérungen als Ergeb-
nis eines Interaktionsprozesses versteht. Jedes Verhalten ist somit kontextabhangig
und beruht auf der Interaktion zwischen dem Individuum mit seinen Anlagen, seinen
Selbstorganisationstendenzen und den verschiedenen Umweltsystemen.

Eine Verhaltensstérung zeichnet sich daher in einer Mehrdimensionalitat, Haufigkeit
und einem Schweregrad aus. Als Folge kann die Entwicklungs-, Lern- und Arbeitsfahig-
keit sowie die soziale Interaktion ohne besondere Hilfen nicht mehr positiv verlaufen.
Dieser Ansatz findet sich ebenso in der Definition der Lern- und Entwicklungsstérun-
gen (AO-SF §4.4) wieder:

»Ein Bedarf an sonderpadagogischer Unterstitzung im Férderschwerpunkt Emotio-
nale und soziale Entwicklung (Erziehungsschwierigkeit) besteht, wenn sich eine Schi-
lerin oder ein Schuler der Erziehung so nachhaltig verschlieBt oder widersetzt, dass
sie oder er im Unterricht nicht oder nicht hinreichend geférdert werden kann und die
eigene Entwicklung oder die der Mitschilerinnen und Mitschtler erheblich gestort
oder gefahrdet ist.”

1. Ableitung sonderpadagogischer Fragestellungen im Bereich
emotional soziale Entwicklung

Auf der Basis der gesetzlichen Definition der AO-SF §4, 4 ist es schllssig, diagnostische
Fragen zu formulieren und zu beantworten, die der Komplexitat einer méglichen Verhal-
tensstérung gerecht werden. Dabei sollten folgende Bereiche Bertcksichtigung finden:

1 Welche problematischen Verhaltensweisen zeigen sich?

1 Sind verschiedene Bereiche bzw. sozialen Kontexte betroffen?
1 Wie haufig tritt die Problematik auf?
d

Wie intensiv sind die Verhaltensprobleme?



38/39

2. Hypothesenbildung

Auf der Basis der dargestellten Fragestellungen werden begriindete Vermutungen
aufgestellt, in welchen Bereichen des Verhaltens ein sonderpadagogischer Unterstuit-
zungsbedarf vorliegen kdnnte. Durch die Hypothese wird die Zielrichtung des diagnos-
tischen Prozesses vorgegeben und auf diese wird wahrend des gesamten Prozesses
Bezug genommen.

Um zu klaren, ob die Verhaltensauffalligkeiten bei der Schulerin oder beim Schiler
die soziale Kompetenz, die Entwicklungsfahigkeit oder das Lern- und Arbeitsverhalten
beeintrachtigen, hilft die im Bildungsportal 2019 veréffentlichte Matrix MESK. Auch ist
es von Bedeutung zu prifen, ob es das Verhalten verstarkende Bedingungen in Unter-
richt und Schule oder in der Lebenswelt gibt.

3. Gezielte Informationsentnahme und Auswahl der diagnostischen Instrumente

Mit der gezielten Informationsentnahme zur Klarung der oben dargestellten Fragestel-
lungen beginnt die Diagnostik. Es gibt verschiedene diagnostische Verfahren fur den
Bereich der Verhaltensstérung. An dieser Stelle werden nach Myschker und Stein 2018
padagogische und sonderpadagogische Verfahren genannt, die je nach Ausgangssitua-
tion und Einzelfall um psychologische und medizinische Diagnostiken ergénzt werden:

d  Gesprache, Exploration und Anamnese (u.a. durch die vorliegenden Unterlagen in
der Antragsstellung zur Uberpriifung des sonderpadagogischen Unterstiitzungs-
bedarfs)

Verhaltensbeobachtung und -beurteilung

Schulleistungstests

I W

Intelligenztests und spezielle Leistungstests:

- Es kann notwendig sein, die kognitive Leistungsfahigkeit eines Schulers zu Uber-
prifen, wenn eine entsprechende Einschrankung ursachlich flr das gezeigte Ver-
halten sein kdnnte (vgl. Bedarf an Sonderpadagogischer Unterstiitzung im Foérder-
schwerpunkt Lernen).

d  Personlichkeitsverfahren und projektive Tests

L

Entwicklungstests

d  Soziographische Verfahren.
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Eine qualitativ umfassende Diagnostik in diesem Férderschwerpunkt bedarf der Ver-
wendung angemessener Instrumente. Ein alleiniger Bezug auf die Beobachtungen
oder der Darstellungen der unterrichtenden Lehrkrafte ist nicht ausreichend.
Im Folgenden sind exemplarisch Instrumente aufgefthrt, die flr das Verstandnis der
Schilerin oder des Schlers hilfreich sind.

1 Ein wichtiger Baustein eines Gutachtens ist die Erhebung der Ressourcen der
Schulerinnen und Schiler. Die LSL (Lehrereinschatzliste) kann hierfir eingesetzt
werden oder eine Strukturierungshilfe bieten.

1 Mogliche weitere und vertiefende Diagnostikverfahren kénnen sein:

- ELDIB: Feststellung von Entwicklungsaltern und Grundlage fur Férderplanung
- SDQ: Screeningverfahren in zahlreichen Sprachen (auch als Elternfragebogen)
1 Einschatzung von Verhaltensauffalligkeiten und Starken

- SSL: Schilereinschatzliste fur Sozial- Und Lernverhalten analog zur LSL

- SVF: Stressverarbeitungsbogen (Screening fur Verhaltensauffalligkeiten im Schul-
bereich)

d  PFK 9-14: Personlichkeitsfragebogen fur Kinder, breite und differenzierte Erfas-
sung der kindlichen Persoénlichkeit

1 DES 2.1.1: Die Diagnostischen Einschatzskalen zur Beurteilung des Entwicklungs-
standes und der Schulfahigkeit

1 AFS: Angstfragebogen fir Schiler

1 BASYS: Gute Ubersicht tiber Formen aggressiven Verhaltens; Anleitung zur syste-
matischen Verhaltensbeobachtung

d  SPS-J-lI: Erfassung psychischer Stoérungen, als Entscheidungskriterium flr eine
weitere Abklarung psychischer Stérungen

1 FEEL-KJ: Fragebogen zur Emotionsregulation
1 ALS: Aussageliste zum Selbstwertgefiihl von Kindern und Jugendlichen

1 DISYPS-III: Diagnostik-System fur psychische Stérungen nach ICD-10 und DSM-5
far Kinder und Jugendliche — lll (Verwendung nur nach einer Fortbildung empfohlen)

Far die verschiedenen sonderpadagogischen Diagnostiken gibt es hilfreiche Handrei-
chungen und Hinweise. Zur Unterstitzung fir die Praxis sollen daher an dieser Stelle
beispielhaft die Verhaltensbeobachtung und -beurteilung dargestellt werden.
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Verhaltensstérungen bilden sich in einer Vielzahl von Symptomen ab. Dabei sind die
Symptome qualitativ und quantitativ unterschiedlich bedeutsam. Wenn im Folgenden
die Schritte der systematischen Beobachtung dargestellt werden, geht es dabei nicht
um einen reduzierten Blick auf eine Schilerin oder einen Schiler, sondern darum, in
einem ersten Schritt die Komplexitat und Systembezogenheit von Verhalten sichtbar
zu machen.

Verhaltensbeobachtung bedeutet die aufmerksame Wahrnehmung und Registrierung
von Ereignissen, Personen oder Sachen vor dem Hintergrund jeweils bestimmter Si-
tuationen (vgl. Bundschuh & Winkler, 2015). Sie ermdéglicht die Verhaltensweisen von
Schilerinnen und Schulern mit einem hohen Grad an 6kologischer Validitat zu erfas-
sen, insofern beobachtbare Kriterien berlcksichtigt werden. Die Verhaltensbeobach-
tung kann sowohl im Rahmen der Hypothesenbildung als auch der systematischen
Sammlung von Informationen zur Prifung der aufgestellten Fragestellung zum Ein-
satz kommen. Dabei folgt die systematische Verhaltensbeobachtung folgenden Pro-
zessschritten:

Hypothesenbildung und Voriberlegungen zum Beobachtungssetting

Operationalisierung der Items zur Uberpriifung der Hypothese
im Beobachtungsbogen

systematische Verhaltensbeobachtung durchfiihren und auswerten

weitere diagnostische Verfahren durchfiihren

Ergebnisse interpretieren
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Die konkrete Vorgehensweise fir die Gutachterin / den Gutachter kann beispielhaft so
aussehen:

Sichtung der vorliegenden Berichte und Austausch mit der Lehrkraft der Alige-
meinen Schule

d Welches auffallige Verhalten zeigt die Schulerin/der Schuler?

d In welchem Kontext zeigt die Schulerin/der Schuler dieses Verhalten?

Systematische Beobachtung planen und vorbereiten

1 Beobachtungbogen fur die Verhaltensbeobachtung erstellen oder auswahlen, z.B.
fur die folgenden Bereiche

1 Aggressives Verhalten
d Arbeits- und Sozialverhalten

J u.a.

Auswahl der Unterrichtssequenz

Der zu beobachtende Unterricht sollte sowohl stark strukturierte als auch offene Pha-
sen beinhalten.

Durchfilhrung einer systematischen Verhaltensbeobachtung

In der Phase der Durchfihrung wird das Verhalten beobachtet, den zuvor festgelegten
Verhaltensweisen zugeordnet und im Beobachtungsbogen quantitativ festgehalten.

Auswertung der systematischen Verhaltensbeobachtung

Die zu untersuchenden Verhaltensweisen / Merkmale werden als Zahlenwerte ange-
geben (Quantifizierung). Dabei erhalt das Gutachterteam als Ergebnis seiner Untersu-
chung Angaben Uber die Auspragung bzw. Haufigkeit von bestimmten Verhaltenswei-
sen / Verhaltensmerkmalen. Diese Angaben werden als Daten bezeichnet.

Die Aufgabe des Gutachterteams besteht im Rahmen der Auswertung darin zu erken-
nen, welcher Auspragungsgrad einer Verhaltensweise im Sinne der Haufigkeit, Inten-
sitat und Dauer des Auftretens von Bedeutung ist.



Verhaltensweisen/Verhaltensmerkmale fur die systematische Verhaltensbeobach-
tung kdnnen folgendermafen beschrieben werden:

Bereich Verhalten Eingrenzung Beschreibung




Bereich Verhalten

Eingrenzung

Beschreibung

5. THEMENHEFT/




44145

Bereich Verhalten Beschreibung

Stoérendes Verhalten Allg. Def.: physische, verbale und mimische Aktivitaten, die das unterrichtsbe-
zogene Verhalten anderer Schuler / Schulerinnen unterbrechen

Konkret: »  Verbales Verhalten wie z.B. laut singen oder grélen, pfeifen
oder kreischen, schreien, schimpfen, beleidigen oder ausla-
chen;

* nicht unterrichtbezogenes Reden mit den Tischnachbarn, in die
Klasse rufen, ...

*  Mimisches Verhalten wie z.B. Grimassen schneiden, die Zunge
herausstrecken;

»  Physisches Verhalten wie z.B. schlagen, stoBen, schieben, knei-
fen, treten, ohrfeigen;

- eigene oder Mitschilerinnen / Mitschilern gehérende Gegen-
stande oder Arbeitsmittel greifen oder vom Tisch wegnehmen
oder durch die Klasse werfen, zerreiBen oder zerstoren;

«  mit Buchern oder anderen Gegensténden horbar auf den Tisch
klopfen,

Auswertungsbeispiel -
Arbeits- und selbstbezogenes Verhalten im Musikunterricht

otegis | et 1t | 13-30n | 30.-45 i

Unterrichtsbezogenes Verhalter nicht beobachtbar

Selbststimulierung, fein 16 7 2 7

Selbststimulierung, grob 17 8 9 0

Ablenkbarkeit nicht beobachtbar

Prosoziales Verhalten nicht beobachtbar

Storendes Verhalten 16 5 5 8
Auswertung

Eine Unterrichtsbeteiligung war nicht zu beobachten (bewusst keine Einflussnahme
durch die Lehrkraft), die Testperson schien mit sich selbst beschéftigt zu sein. Sie be-
wegte stereotyp ihren Oberkoérper und hantierte mit Gegenstanden. Das lautstarke
immer wiederkehrende Zungenschnalzen erhéhte den Gerauschpegel wahrend des
Unterrichts und fuhrte zu Reaktionen seiner Mitschler.
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Die Schulerin/der Schuler zeigt sowohl ausgepragtes Selbststimulierungsverhalten
(grob/fein) als auch auffalliges stérendes Verhalten wahrend der Uberwiegend offenen
Unterrichtsphasen im Musikunterricht.

4. Zusammenfassung, Interpretation und Auswertung

Die Diagnose einer Verhaltensstérung Uber die systematische Beobachtung zielt wie
die anderen diagnostischen Instrumente auf die Indikation, Planung, Durchfihrung,
Kontrolle und Evaluation von FérdermaBnahmen (vgl. Seitz 2003). Bezogen auf die
Angebote, die in Schule und Unterricht gemacht werden, kann das Hockermodell von
Hennemann & Hanisch 2018 eine erste Orientierung bieten:

aus: Vortrag Hennemann & Hanisch: Intensivpadagogische Forderung im Férderschwerpunkt Emotionale und soziale Ent-
wicklung, Univ.-Prof. Dr. Thomas Hennemann | Univ.-Prof. Dr. Charlotte Hanisch | Dep Heilpadagogik | HumF | UzK 16.12.18
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Bezogen auf die beispielhaften Ergebnisse der systematischen Beobachtung der
Schalerin bzw. des Schulers im Musikunterricht ware in einem nachsten Schritt zu
prifen, ob sich das Verhalten positiv verandert, wenn die Schulerin oder der Schiler

4 eine Form von Zuwendung erhalt, z.B. durch gezielte Lehreransprache
1 oder eher bei einer unterstitzenden Struktur, z.B. durch Visualisierung
1 oder ob vielleicht der Bereich ,,Umgang mit Geflihlen® genauerer Betrachtung bedarf.

Die Ergebnisse der Verhaltensbeobachtung kénnen nicht fur sich alleine stehen. Sie
werden mit den Ergebnissen der weiteren diagnostischen Elemente (Anamnese, Ar-
beitsproben, weitere diagnostische Testverfahren) in Zusammenhang gebracht und
in Bezug auf ihre Auswirkungen auf den weiteren Lern- und Entwicklungsverlauf der
Schiilerin / des Schilers interpretiert.

5. Schlussfolgerungen

Es folgt die Schlussfolgerung als Entscheidungsbasis flir die Schulaufsicht.

[] Die Gutachterinnen und Gutachter empfehlen der zustandigen Schulaufsichtsbehérde die
Entscheidung zu treffen, dass kein sonderpadagogischer Unterstitzungsbedarf im Férderschwer-
punkt Emotionale und soziale Entwicklung gem. AO-SF §4 (4) vorliegt und dies zu bescheiden.

[] Die Diagnose hat ergeben, dass ein pddagogischer Férderbedarf vorliegt. Zur Beriicksichtigung
des padagogischen Férderbedarfs werden folgende FérdermaBnahmen empfohlen: ...

[] Die Gutachterinnen und Gutachter empfehlen der zustandigen Schulaufsichtsbehérde die
Entscheidung zu treffen, den sonderpadagogischen Unterstiitzungsbedarf im Férderschwerpunkt
Emotionale und soziale Entwicklung gem. AO-SF §4 (4) festzustellen und zu bescheiden.

Zur Feststellung der Notwendigkeit einer intensivpadagogischen Férderung bei
Schwerstbehinderung gem. §15 AO-SF hat das MSB in Zusammenarbeit mit den Be-
zirksregierungen in 2019 ein Verfahren abgestimmt.
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Foraerschwerpunkt Sprache

Sprachkompetenz sowohlim lautsprachlichen als auch im schriftsprachlichen Bereich
stellt eine wesentliche Voraussetzung fir erfolgreiches schulisches Lernen dar. Schu-
lerinnen und Schiler, die aufgrund von Entwicklungsschwierigkeiten im Bereich des
sprachlichen und kommunikativen Handelns Probleme mit dem schulischen Lernen
entwickeln sind auf adaquate unterrichtliche UnterstitzungsmaBnahmen angewie-
sen. Dabei ist zu betonen, dass nicht jedes diagnostizierte Symptom zwangslaufig zu
einem Bedarf an sonderpadagogischer Unterstitzung im Bereich des Férderschwer-
punktes Sprache fiihren muss. Erst in der CO-Konstruktion mit dem Lernkontext kann
sich ein sprachlich-kommunikatives Stérungsbild beeintrachtigend auswirken und die
Notwendigkeit sonderpadagogischer Unterstitzung bedingen. So sind bei der Gut-
achtenerstellung in diesem Férderschwerpunkt nicht allein die sprachlich-kommuni-
kativen Defizite der Schilerin oder des Schilers zu betrachten, sondern vor allem de-
ren mogliche Auswirkungen auf unterrichtliche Zusammenhéange zu beleuchten und
zu gewichten.

Ein sonderpadagogischer Unterstitzungsbedarf im Férderschwerpunkt Sprache ist
nach den Empfehlungen der Kultusministerkonferenz dann gegeben, wenn Schulerin-
nen und Schiler inihren Bildungs-, Lern- und Entwicklungsmaéglichkeiten in den Berei-
chen ,,des Spracherwerbs, des sinnhaften Sprachgebrauchs und der Sprechtatigkeit
so beeintrachtigt sind, dass sie im Unterricht der allgemeinen Schule ohne sonderpa-
dagogische Unterstttzung nicht hinreichend geférdert werden kénnen“ (KMK. Emp-
fehlungen zum Forderschwerpunkt Sprache. Beschluss der Kultusministerkonferenz
vom 26.6.1998). Er kann demnach gleichzeitig unterschiedliche Aspekte der Sprache
betreffen.

Dieser Bedarf wird in der Ausbildungsordnung sonderpadagogische Férderung wie
folgt beschrieben:

»Ein Bedarf an sonderpadagogischer Unterstlitzung im Férderschwerpunkt Sprache
besteht, wenn der Gebrauch der Sprache nachhaltig gestért und mit erheblichem sub-
jektiven Stérungsbewusstsein sowie Beeintrachtigungen in der Kommunikation ver-
bunden ist und dies nicht allein durch auBBerschulische MaBnahmen behoben werden
kann.” (AO-SF § 4;3)

In diesem Férderschwerpunkt werden die unterschiedlichen Sprachebenen differen-
ziert betrachtet und gleichzeitig wird in der Zusammenschau aller Bereiche abgewo-
gen, wie umfénglich sich die Stérung mit Blick auf das schulische Lernen auswirkt.
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1. Gezielte Informationsentnahme

In der Darstellung der antragstellenden Schule sind alle Informationen zu sichten und
daraufhin zu Uberprifen, inwieweit sie rund um Sprachproduktion und Sprachver-
stédndnis den Sprachebenen zuzuordnen sind — soweit zu diesem Zeitpunkt moglich.

Aus den geschilderten Beobachtungen im Unterricht und der Beobachtung des Ver-
haltens des Schdulers / der Schillerin werden sich unterschiedliche Aussagen zu Lern-
entwicklung und Lernfortschritten im Zusammenhang mit Lesekompetenz, Schrift-
spracherwerb und mindlichem Sprachgebrauch entnehmen lassen.

Auch arztliche Diagnosen oder auch Therapieberichte — sofern die Sorgeberechtigten
diese zur Verfligung stellen - sind in diese Informationssichtung einzubeziehen.

2. Sonderpadagogische Fragestellung

Aus allen Beobachtungen und Beschreibungen der Lernentwicklung und dem Leis-
tungsstand insbesondere im sprachlichen Bereich wird sich die sonderpadagogische
Fragestellung zunachst in aller Offenheit darauf beziehen, ob die beobachteten Auf-
falligkeiten dem Bereich Sprache zuzuordnen sind oder auch andere Ursachen haben
kdénnen und welches Gesamtbild sich zeigt. Die Ursachenvermutung im Bereich Spra-
che allgemein wird in spezifische Fragestellungen zu den Sprachebenen ausgeformt.

Es wird zwischen vier Sprachebenen unterschieden, die sich wechselseitig bedingen
und beeinflussen:

Phonetisch-phonologische Ebene Pragmatisch-kommunikative Ebene

Atmung, Kommunikativer Sprachgebrauch einschlieBlich

Stimmgebung, parasprachlicher Gestaltungsmittel,

Redeflussstorung,

Artikulation,

Sprachlaute und Sprachlautgruppen in RS
bedeutungsdifferenzierender Funktion

Morphologisch-syntaktische Ebene Semantisch-lexikalische Ebene
Wortbildung, Begriffsbildung,

Satzbildung begriffsgebundene Wortbedeutung,

Wortschatz
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Dem subjektiven Stérungsbewusstsein im Férderbedarf Sprache wird besondere Be-
achtung geschenkt, weil sprachtherapeutisch diagnostizierte Sprachstérungen nicht
unbedingt einen sonderpadagogischen Unterstitzungsbedarf auslésen und auch
nicht mit einem Stérungsbewusstsein verbunden sein missen.

3. Hypothesenbildung

Die Hypothese in Bezug auf einen sonderpadagogischen Unterstitzungsbedarf Spra-
che bezieht sich auf die differenzierten Sprachebenen genauso wie auf die Situation
des Kindes im Gesamteindruck.

Diese Schwerpunktsetzung hier wird leitend sein flr die Auswahl erster Diagnosever-
fahren und der Beobachtungsschwerpunkte bzw. -verfahren.

Auswirkungen einer eventuellen Mehrsprachigkeit missen gleichermaf3en miteinbe-
zogen werden.

4. Diagnoseverfahren im Forderschwerpunkt Sprache

In der Diagnostik im Férderschwerpunkt Sprache ist es sinnvoll, zunachst in einer brei-
teren Diagnostik moglichst viele Sprachbereiche - auch in ihrer Wechselwirkung - in
den Blick zu nehmen. Gezielte Verfahren zu einzelnen Sprachebenen kénnen das Bild
ausscharfen und ergénzen.

In der folgenden Zusammenstellung werden beispielhaft einige Diaghostikinstrumen-
te und informelle diagnostische Moéglichkeiten angefitihrt, die in diesen Bereichen ein-
gesetzt werden kdnnen.

. mogliche ..

Sprachverstehen; freie Beobachtung,
Kommunikations- SET 5-10 UT 4 und 5;
verhalten WWT 6-10,

(Gespréachsverhalten, TROG D,
Strategien, Sprach- Sprachspiele
betrachtung)
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. mogliche ..

Hoérverarbeitung, BISC/BAKO, Andernfalls informelle Auswertung:
phonologisches SET 5-10 UT 10,
Arbeitsgedachtnis Mottier-Test

(bei unauffalligem
Hérvermdgen) [J kann sinngebende Satze korrekt nachsprechen

[] kann sinnlose Silben und Lautfolgen (Kunstwérter)
korrekt nachsprechen

[] kann sinnfreie Satze (Quatschsatze) korrekt nachsprechen
[] kann Minimalpaare (Reimworter) erkennen

[] kann Segmente erkennen: Silben, Laute, Position der Laute
Weiteres:

Starken/Ressourcen
im Bereich Sprache

Weitere
Beobachtungen und
Auffalligkeiten

Ubersicht tiber diagnostische Instrumente

SET 5-10
Sprachstandserhebungstest flr Kinder im Alter zwischen 5 und 10 Jahren
2. Uberarbeitete Auflage 2012 von Franz Petermann

WWT 6-10
Wortschatz- und Wortfindungstest fir 6 bis 10jahrige
2. Auflage 2011 von C.W. Gltick

PLAKSS -II
Psycholinguistische Analyse kindlicher Aussprachestérungen —II
Von Annette V. Fox-Boyer

HAVAS 5
Hamburger Verfahren zur Analyse des Sprachstandes bei Funfjahrigen
Hans H. Reich 6 Hans Joachim Roth (insbesondere flir zweisprachige Kinder geeignet)

ESGRAF 4-8

Evozierte Sprachdiagnose grammatischer Fahigkeiten
Weiterentwicklung der ESGRAF von 1999
Hans-Joachim Motsch



56157

BISC
Bielefelder Screening zur Friherkennung von Lese- Rechtschreibschwierigkeiten

BAKO 1-4
Basiskompetenzen flr Lese- und Rechtschreibleistungen

TROG -D
Test zur Uberprifung des Grammatikverstandnisses
Thomas Baumer 2006

5. Zusammenfassung und Interpretation

In der Zusammenfassung werden alle Ergebnisse sowohl der Berichte und Gesprache
als auch der diagnostischen Uberprifung gesichtet und in Beziehung gesetzt zur Hy-
pothese in Bezug auf einen vermuteten sonderpadagogischen Unterstitzungsbedarf
im Férderschwerpunkt Sprache. Diese Ergebnisse werden nun in ihrer Relevanz fur
das schulische Lernen gewichtet und in einer Zusammenfassung der Kind-Umfeld-
Analyse dargestellt, so dass aus dieser Interpretation der diagnostischen Ergebnisse
in Bezug zur schulischen Situation und einem evtl. vorhandenen Stérungsbewusst-
sein ein Gesamtbild entsteht, welches eine Schlussfolgerung zuldsst.

6. Schlussfolgerungen

Die Schlussfolgerung umfasst die Empfehlung der Entscheidung fir oder gegen einen
sonderpadagogischen Unterstitzungsbedarf Sprache. Die kann in folgender Form for-
muliert werden:

[] Die Diagnose hat ergeben, dass ein sonderpadagogischer Unterstiitzungsbedarf im
Forderschwerpunkt Sprache gem. AO-SF § 4 (3) vorliegt.

] Die Diagnose im Férderschwerpunkt Sprache hat ergeben, dass kein sonderpadagogischer
Unterstiitzungsbedarf vorliegt.

[ ] Die Diagnose hat ergeben, dass ein pddagogischer Férderbedarf vorliegt.
Zur Berucksichtigung des padagogischen Forderbedarfs werden folgende FérdermalBnahmen
empfohlen: ...
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Forderschwerpunkt Geistige Entwicklung

Ein Bedarf an sonderpadagogischer Unterstitzung im Férderschwerpunkt Geistige
Entwicklung besteht, wenn das schulische Lernen im Bereich der kognitiven Funktio-
nen und in der Entwicklung der Gesamtpersoénlichkeit dauerhaft und hochgradig be-
eintrachtigt ist, und wenn hinreichende Anhaltspunkte daflrsprechen, dass die Schu-
lerin oder der Schuler zur selbststandigen Lebensfiihrung voraussichtlich auch nach
dem Ende der Schulzeit auf Dauer Hilfe benétigt (vgl. AO-SF §5).

In der Einschatzung / Begutachtung eines sonderpadagogischen Unterstitzungsbe-
darfs Geistige Entwicklung ist es unerlasslich, unter verschiedenen Blickwinkeln auf
das Zusammenspiel unterschiedlicher und vielféltiger Lebensbereiche zu schauen.
Gerade in diesem Férderschwerpunkt wirken Entwicklungsverzégerungen und —sto-
rungen so stark ineinander, dass sich im Gesamtbild sowohl die starke und nachhalti-
ge Beeintrachtigung der geistigen Entwicklung als auch die Prognose in Bezug auf die
erwartbaren Moéglichkeiten zu selbststandiger Lebensfihrung zusammenfiigen.

Deshalb ist in diesem Bereich auch immer ein Blick in andere Foérderbereiche notwen-
dig, um evtl. Wechselwirkungen in Bezug auf die Geistige Entwicklung mit in den Blick
zu nehmen. Dieses gilt sowohl fur Mehrfachbehinderungen als auch fur Schwerst-
mehrfachbehinderungen. Die Analyse der Facetten der Behinderung bezieht sowohl
Wechselwirkungen, Einschréankungen und insbesondere auch die Ressourcenorientie-
rung ein. Hieraus werden Schlussfolgerungen auf ihre Auswirkungen fur schulisches
Lernen gezogen. Hier macht sich das Spannungsfeld von Einschrankungen der selbst-
standigen Lebensflihrung und dem schulischen Lernen auf.

1. Gezielte Informationsentnahme

Im Rahmen einer alle Entwicklungsbereiche umfassenden Diagnostik werden die vor-
handenen prae-, peri- oder postnatalen Schadigung, der familidren Situation und der
bisherigen sowie aktuellen Lernentwicklung berlcksichtigt. Im Férderschwerpunkt
Geistige Entwicklung geht es explizit immer um eine Verkntpfung der Analysekriteri-
en. Dazu gehért auch eine Abgrenzung zum Férderschwerpunkt Lernen.

Wichtig sind die Zusammenfthrung und Auswertung aller vorliegenden Informationen
und Testungen indem diese in Beziehung gesetzt und interpretiert werden. Im Gutach-
ten ordnet die Sonderpadagogin oder der Sonderpéadagoge diese Informationen ein,
setzt sie in Beziehung und erlautert Zusammenhange oder Widersprtiche fundiert.

Wie auch im Férderschwerpunkt Lernen ist eine umfassende Diagnostik mit standar-
disierten Verfahren, Screenings und Beobachtungen unerlasslich.
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Hierbei sollten moglichst viele Entwicklungsbereiche einbezogen werden. Hierbei ist
insbesondere auf die vorhandenen Lern- und Entwicklungspotentiale einzugehen.

Fur den Férderschwerpunkt Geistige Entwicklung sind auf jeden Fall neben einer Intel-
ligenzdiagnostik folgende Entwicklungsbereiche verpflichtend darzustellen:

d  Kognition

Emotionalitat

Kommunikation (z.B. Verstandnis fir kommunikative Situationen,...)
Sozialverhalten (Kontaktbereitschaft, Kooperationsfahigkeit,...)
Wahrnehmung (z.B. auch Kérperorientierung, Praxie, ...)

Motorik

Selbststandigkeit.

U U dJd d odd
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Je nach Schdlerin oder Schiler treten bestimmte Entwicklungsbereiche in den Vor-
dergrund, andere finden im Gutachten kaum Bertcksichtigung.

Dem Gesprach mit den Sorgeberechtigten kommt in diesem Zusammenhang beson-
dere Bedeutung zu, da sie in der Regel einen umfassenden Blick auf die Entwicklung,
das Entwicklungstempo und Besonderheiten in der Entwicklung haben und gleich-
zeitig auch Hinweise auf Kompensationsmdglichkeiten, Bewaltigungsstrategien und
Starken ihrer Kinder geben kénnen.

Oftmals gibt es in diesem Bereich auch eine langere Historie in der Diagnostik mit den
Schilerinnen und Schulern (Kinderarzt, SPZ, Frihférderung, ...), die in ihrer Informa-
tionskomplexitat unbedingt in die Informationsentnahme einbezogen werden muss —
allein schon, um Doppeldiagnostiken und damit eine hohe Belastung fur den Schiler/
die Schulerin zu vermeiden. Der Einbezug auBerschulischer Diagnostik kann einen Re-
ferenzrahmen zur Einordnung und Gewichtung bieten. Arztliche und therapeutische
Diagnosen werden hierbei immer in ihrer Relevanz fur den schulischen Kontext einge-
bunden.

2. Sonderpadagogische Fragestellungen und Hypothesenbildung
im Bereich Geistige Entwicklung

Aus den ermittelten Informationen und deren Einordnung wird unter Einbeziehung der
Hinweise aus der Antragsstellung die weitere Diagnostik in Form einer sonderpadago-
gischen Fragestellung formuliert und daraus eine Hypothesenbildung abgeleitet.

Der Kind-Umfeld-Analyse kommt dabei eine besondere Bedeutung zu, da sie das Zu-
sammenspiel der verschiedensten schulischen und auBerschulischen Entwicklungs-
bereiche umfasst und somit eine fundierte Diagnostik flir den Bereich der Geistigen
Entwicklung erst erméglicht.

Ergebnisse der Sichtung der vorliegenden Unterlagen

Vorliegende arztliche Diagnosen:

Informationen aus Berichten der Frithférderung, des Kindergartens:
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3. Diagnostische Instrumente und Hinweise zur Durchfiihrung

Zur genauen Feststellung des Unterstitzungsbedarfes der Schilerin, des Schilers, ist
es wichtig neben der Intelligenzdiagnostik auf informelle Uberpriifungen, Verhaltens-
beobachtungen und Gesprache zuriick zu greifen.

Das Gutachterteam wahlt aufgrund der bereits vorliegenden Informationen und der
daraus entwickelten Fragestellung und Hypothesenbildung diagnostische Instrumente
aus und begrindet die Auswahl. Gegebenenfalls ist es je nach Einschatzung des kogni-
tiven Entwicklungsstandes der Schilerin bzw. des Schiilers angemessen, Material zu
verwenden, das einer jungeren Altersstufe zugeordnet ist.

Folgende Screenings kénnen dabei zusatzlich zur Intelligenzdiagnostik hilfreich sein:

U. Heuer: Beurteilen-Beraten-Férdern. Materialien zur Diagnose, Therapie und Be-
richt-/Gutachtenerstellung bei Lern-, Sprach- und Verhaltensauffalligkeiten in Vor-,
Grund- und Sonderschule, 6.Auflage 2008

V. Ledl: Kinder beobachten und férdern. Handreichung und Materialiensammlung
zur gezielten Beobachtung und Férderung von Kindern mit besonderen Lern- und Er-
ziehungsbedirfnissen, 2004

D. Eggert: IEP. Von den Starken ausgehen...: Individuelle Entwicklungsplane in der
Lernférderungsdiagnostik, 2007

K. Barth: DES. Die Diagnostischen Einschatzskalen zur Beurteilung des Entwick-
lungsstandes und Schulfahigkeit, 2017

D. Seeger: BIKO 3-6. BIKO-Screening zur Entwicklung von Basiskompetenzen fur
3-6jahrige, 2014

D. Krowatschek e.a.: MKT- Marburger Konzentrationstraining, 2013

Beobachtungen bei der Durchfilhrung kommen im Zusammenhang mit dem Férderbe-
darf Geistige Entwicklung insofern besondere Bedeutung zu, als hierbei differenzierte
Aussagen zu Aufgabenverstandnis, Selbstandigkeit, Ausdauer und Lernstrategien,
Handlungsplanung und Selbststandigkeit in der Umsetzung von Handlungsschritten
gemacht werden kénnen, die auch Hinweise in Bezug auf kognitive Entwicklung im Sin-
ne von mitvollziehendem, nachvollziehendem, usw. Denken geben kénnen.
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4. Auswertung

Nach Auswertung der Ergebnisse der Uberprifung mit den ausgewahlten diagnosti-
schen Instrumenten wird ggf. eine deutliche Beeintrachtigung in der Kognition und in
der Entwicklung der Gesamtpersoénlichkeit deutlich. Hierbei ist zu bertcksichtigen, fur
welche Altersgruppe das eingesetzte Material vorgesehen bzw. entwickelt wurde.

Die aus den verschiedenen Bereichen zusammengetragenen Informationen zeigen
dann deutlich, dass die Schilerin, der Schiler in der Entwicklung der Gesamtperson-
lichkeit so stark beeintrachtigt ist, dass sie / er voraussichtlich auf Dauer zur selbst-
standigen Lebensfuhrung Hilfe bendtigt.

Alternativ wird Uberlegt, ob auf dem Hintergrund des vermuteten Unterstlitzungsbe-
darfs Geistige Entwicklung eine erneute Analyse der Informationen erfolgen muss (z.B.
Abgrenzung zum Férderschwerpunkt Lernen, mégliche Traumatisierung, ...). Auch hier
ist eine Einordnung in die Bedingungen von schulischem Lernen unabdingbar — im dif-
ferenzierten Blick beider Professionen im Gutachterteam.

5. Schlussfolgerung

Zum Abschluss des Gutachtens beschreibt das Gutachterteam die Bereiche, in denen
sonderpadagogischer Unterstitzungsbedarf vorliegt oder begrtindet ein nicht Vorlie-
gen des Forderschwerpunktes Geistige Entwicklung. Gegebenenfalls wird, aufgrund
der vorliegenden Ergebnisse ein anderer Unterstitzungsbedarf formuliert. Es werden
die Bereiche benannt, in denen die Schilerin, der Schuler bestimmte Bedingungen
bendtigt, um erfolgreich im System Schule lernen zu kénnen. In dieser Férderemp-
fehlung werden auch konkrete Ansatzpunkte zur Férderung der Gesamtpersoénlichkeit
und Selbststandigkeit benannt.
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Die Schlussfolgerung kann folgende Form haben:

[] Die Gutachterinnen und Gutachter empfehlen der zustandigen Schulaufsichtsbehérde die
Entscheidung zu treffen, den sonderpadagogischen Unterstiitzungsbedarf im Férderschwerpunkt
geistige Entwicklung gem. AO-SF §5 festzustellen und zu bescheiden. Das schulische Lernen im
Bereich der kognitiven Funktionen und in der Entwicklung der Gesamtpersonlichkeit ist dauerhaft
und hochgradig beeintrachtigt. Es gibt hinreichende Anhaltspunkte dafiir, dass die Schulerin oder
der Schuler zur selbststandigen Lebensflihrung voraussichtlich nach dem Ende der Schulzeit auf
Dauer Hilfe benotigt.

[] Die Diagnose hat ergeben, dass ein sonderpadagogischer Férderbedarf im
Férderschwerpunkt ... vorliegt.

Zur Berticksichtigung dieses sonderpadagogischen Férderbedarfs werden folgende Férdermal3-
nahmen empfohlen: ...

Kognition

Lern- und Leistungsvermogen

Férderung der Selbststéandigkeit

Forderung der Gesamtpersonlichkeit
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Foraerschwerpunkt Korperliche und motorische Entwicklung

Koérperbehinderungen entstehen durch Schadigungen von Rickenmark und Gehirn,
von Muskulatur und Knochengeriist und durch chronische Krankheit und Fehlfunk-
tionen von Organen (vgl. Leyendecker 2005, 85-93). Schilerinnen und Schiler mit
einer komplexen korperlichen oder progredienten Behinderung leiden oftmals unbe-
merkt unter permanenter Uberforderung ihres Kérpers. Die Kompensationen einer
motorisch-, muskular- oder sinnesverandernden Funktionalitat kann mit einer sport-
lichen Hochstleistung verglichen werden. Neben der kognitiven und emotionalen indi-
viduellen Verarbeitung der Kérperbehinderung selbst ist auch die Wahrnehmung der
sozialen Integration oder Ausgrenzung ein kraftezehrender Prozess (vgl. Lelgemann
2015). In diesem Sinne wird der Férderschwerpunkt , Kérperlich und motorische Ent-
wicklung" in der AO-SF, §6 beschrieben:

»Ein Bedarf an sonderpadagogischer Unterstiitzung im Férderschwerpunkt Kérperli-
che und motorische Entwicklung besteht, wenn das schulische Lernen dauerhaft und
umfanglich beeintrachtigt ist auf Grund erheblicher Funktionsstérungen des Stitz-
und Bewegungssystems, Schadigungen von Gehirn, Rickenmark, Muskulatur oder
Knochengerist, Fehlfunktion von Organen oder schwerwiegenden psychischen Belas-
tungen infolge andersartigen Aussehens®.

Vor dem Hintergrund der besonderen Heterogenitat der Lernenden im Férderschwer-
punkt kérperliche und motorische Entwicklung gestaltet sich die padagogische Di-
agnostik eher komplex. Bei den Kérperbehinderungen liegt oftmals ein GroB3teil der
diagnostischen Untersuchungen bei den Facharzte/innen und Therapeuten/innen.
Gleichzeitig gilt es herauszufinden, ob die medizinisch diagnostizierten Einschran-
kungen in der kérperlichen und motorischen Entwicklung Einfluss auf die individuel-
le Lernentwicklung oder die soziale Integration im schulischen Kontext haben. Dafir
dient die sonderpadagogische Diagnostik.

Aufgrund der unterschiedlichen Auspragungsgrade einer Koérperbehinderung und der
vielfaltigen Kombination von Behinderungsformen bewegen sich die Lernleistungen
von Schilern/innen mit Unterstitzungsbedarf im kdrperlich- motorischen Bereich
zwischen den Bildungsgangen der Ausbildungsordnungen Grundschule und weiter-
fuhrende Schule, dem Bildungsgang Lernen und dem Bildungsgang Geistige Entwick-
lung. Die erganzende Diagnostik im Bereich der kognitiven Entwicklung ist von Bedeu-
tung, um das Lernangebot stimmig auf die besonderen Mdéglichkeiten auszurichten.
Zusatzlich kann bei einer Schwerstbehinderung eine intensivpadagogische Férderung
notwendig sein (AO-SF §15).
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1. Gezielte Informationsentnahme

Wichtig ist es, alle Informationen, welche im Rahmen der Antragstellung eingebracht
wurden, genau zu betrachten und diese zu nutzen, um ein erstes Bild von dem Kind
bzw. der/dem Jugendlichen im schulischen Kontext zu erhalten. Dazu gehdéren insbe-
sondere die Ebenen

Medizinische Diagnostik
d  Auswerten der medizinischen Anamnese und Diagnostik

d  Bertcksichtigung méglicher Besonderheiten der kérperlichen Organe und
eventuelle chronische Erkrankungen,

Schulisches Lernen

d  Aussagen zur Wahrnehmung und Wahrnehmungsverarbeitung mit gezieltem Blick
auf das schulische Lernen

d  Notwendige bzw. vorhandene Hilfsmittel

1 Aspekte der Barrierefreiheit

Identitat und soziale Beziehung
1 Emotionale Grundstimmung
1 Kommunikation

1 Soziale Interaktion
(vgl. hierzu auch Kupperfahrenberg u.a. 2011)

Um ein moglichst ganzheitliches Bild zu bekommen, werden Gesprache mit Therapeu-
ten/innen, Lehrkraften und Erziehungsberechtigten geftihrt. Ziel ist es zu erfahren,
wie sich die dargestellten Ebenen konkret auf den schulischen Alltag und das Lernen
der jeweiligen Person auswirken.

Zusatzlich sind die bendtigten sachlichen und raumlichen sowie personellen Ressour-
cen, die eventuell schon installiert wurden, bei der Bildung einer sonderpadagogischen
Fragestellung, die auch zu Schlussfolgerungen ftir den schulischen Férderort fuhrt, zu
bertcksichtigen.
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2. Sonderpadagogische Fragestellung/ Hypothesenbildung

Die sonderpadagogische Fragestellung ergibt sich zuerst einmal aus den entnomme-
nen Informationen und bericksichtigt die Auswirkung des kérperlich- motorischen,
emotional wahrgenommenen Entwicklungsstandes sowie das soziale Handeln auf das
schulische Lernen. Dazuist es notwendig, die diagnostischen Instrumente zu beschrei-
ben, welche zur Klarung der padagogischen Fragestellung verwendet werden sollen.
Sollte es bereits zu diesem Zeitpunkt Hinweise auf mdglicherweise flankierende oder
andere Férderschwerpunkte geben, sind auch hierzu Hypothesen zu bilden.

3. Diagnostische Instrumente

Far die Diagnostik des Férderschwerpunkts , Kérperliche und motorische Entwick-
lung” gibt es nur wenige diagnostische Verfahren, auf die eine sonderpadagogische
Lehrkraft zurtickgreifen kann. Die Auswahl der Verfahren orientiert sich zum einen an
den bereits vorhandenen, auch medizinischen, Informationen und zum anderen an der
individuellen Auspragung der kdrperlich- motorischen Entwicklung. Wenn medizinisch
zum Beispiel schon eine Spastik diagnostiziert wurde, muss nicht zwingend ein Test
durchgefuhrt werden, der die Grobmotorik Uberprift. Es ist entscheidender, dass die
Auswirkungen der diagnostizierten Spastik auf das schulische Lern- und Leistungs-
verhalten durch gezielte Beobachtungen beschrieben werden. Dabei sind stets die Ge-
samtheit der kérperlichen und motorischen Méglichkeiten sowie deren Auswirkungen
auf das Lernen des Kindes und Jugendlichen in einer Lerngemeinschaft zu betrach-
ten. Besonderheiten in der Motorik kénnen Auswirkungen auf die Wahrnehmung, die
Koordination, die Konzentration, die Ausdauer und auf weitere Entwicklungsbereiche
haben. Um die Beobachtungen moglichst konkret zu beschreiben, werden im Folgen-
den dazu Beobachtungshinweise gegeben.

a. Beobachtungen

Beobachtungen stellen eine der wichtigsten Methoden im Rahmen der padagogischen
Diagnostik dar. Beobachtungen im Rahmen der sonderpadagogischen Diagnostik zum
Férderschwerpunkts KM beriicksichtigen unter anderem folgende Indikatoren in den
relevanten Entwicklungsbereichen:

Motorik> Die Diagnostik motorischer Fahigkeiten bezieht sich auf die kérperliche Ent-
wicklung und auf das individuelle Erleben des eigenen Korpers.
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Beobachtungshinweise

d langsame motorische Reaktion, vorsichtige Bewegungsausfihrungen,

d  verkrampfte, ungeschickte Bewegungen, ungestiime oder mangelhaft kontrollier-
te Bewegungen, Zappeln mit den Handen und FuBen,

d  Tic-Stérungen (rasche, wiederholte, nicht rhythmische Bewegungen, die plétzlich
einsetzen und keinem erkennbaren Zweck dienen), stereotype Bewegungsstérun-
gen (z.B. Kopf- und Kérperschaukeln).

Wahrnehmung> Auffélligkeiten in den Wahrnehmungsbereichen kénnen oftmals
durch beeintrachtigte motorische Fahigkeiten hervorgerufen werden.

Beobachtungshinweise

d  Auge- Hand- Koordination; Schwierigkeiten in der Einhaltung von Begrenzungen,
Schwierigkeiten beim Lesen und Schreiben in der richtigen Zeile zu bleiben,

4 Figur- Grund- Wahrnehmung; Schwierigkeiten beim Ubertragen des Tafelbildes
ins Heft, Schwierigkeiten bei Sortieriibungen, Schwierigkeiten in der Klassifikati-
on von Objekten und Mengen,

1 Formkonstanz; Schwierigkeiten bei der Wahrnehmung gleicher Buchstaben und
Ziffern,

a1  Raum- Lage- Wahrnehmung; Schwierigkeiten beim Erkennen von Ahnlichkeiten,
Details oder Unterschieden, Buchstaben- oder Zahlendreher, Schwierigkeiten in
der Rechts- Links- Unterscheidung.

Sensorische Integration> Koordination und Interpretation von Wahrnehmungen aus
unterschiedlichen Wahrnehmungsbereichen.

Beobachtungshinweise

d  UbermaBRige Empfindlichkeit fur Bertihrungen, Bewegungen, visuelle Reize und
Gerausche,

auBBergewdhnlich hohes bzw. niedriges Mal3 an Aktivitat,
Verzdgerung der Sprachentwicklung, der motorischen Geschicklichkeit,

Verhaltensprobleme im seelischen und sozialen Bereich,

I N W I

Schwierigkeiten bei der Aufnahme, Verarbeitung sowie Umsetzung wahrgenom-
mener Reize.
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Kognition/ Gedachtnis> Aussagen Uber die kognitiven Fahigkeiten eines Kindes zu
treffen ist je nach Auswirkung der kérperlich-motorischen Einschrankungen schwie-
rig, sollte ggf. aber Uber eine standardisierte Intelligenzdiagnostik Gberprift werden.
Anforderungen an Reaktionsgeschwindigkeit, Arbeitstempo, feinmotorische Koordi-
nation etc. mit Einfluss auf das Testergebnis missen bei der Testauswahl Berticksich-
tigung finden.

Beobachtungshinweise

1 Merkfahigkeit und Transferleistungen; Schwierigkeiten beim Abruf von bereits ge-
lerntem Wissen und dessen Ubertrag auf neue Zusammenhange,

1  Abstraktion; Schwierigkeiten beim Denken in rdumlichen und zeitlichen Zusam-
menhangen, Schwierigkeiten bei der Strukturierung von Aufgaben und Lésungs-
wegen.

Sprache/ Kommunikation> Das Sprach- und Kommunikationsverhalten kann bei
Menschen mit kérperlich und motorischen Behinderungen erschwert sein. Erschwer-
nisse des Ausdrucksverhaltens haben oftmals weitreichende Auswirkungen auf ande-
re Lern- und Entwicklungsbereiche.

Lautsprache (Sprechen) ist das Ergebnis eines Zusammenspiels von Sprache (kog-
nitiver Prozess) und Artikulation (motorische Umsetzung). Bei ca. der Halfte der ce-
rebral-bewegungsbeeintrachtigten Kinder ist die Artikulation deutlich beeintrachtigt
(Dysarthrie) oder nicht méglich (Anarthrie).

Beobachtungshinweise

Kdrpersprache
Kérperhaltung
Lautsprache/Mundmotorik
Schriftsprache

aktive Kontaktaufnahme zu anderen

I I N N I

aktive Kommunikation mit anderen
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Emotional-soziale Entwicklung>

Vitalitat und Steuerung

emotionale Stabilitat/Ausgeglichenheit
Selbstvertrauen/Selbstwertgefinhl
Durchsetzungsfahigkeit

Akzeptanz der eigenen Behinderung, Stérungsbewusstsein, Kompensationsstrategien

U U dJod odd

Gruppenfahigkeit und die Stellung in der Gruppe/Klasse

Lern- und Arbeitsverhalten> Im Zusammenhang mit den Entwicklungsbereichen
Motorik, Emotionalitat, Wahrnehmung und Kognition.

Beobachtungshinweise

d  Konzentration; Anzeichen von Erschopfung, langsames Abrufen gespeicherten
Wissens,

d  Motivation; niedrige Frustrationstoleranz, niedrige Ausdauer, geringe Lernbereit-
schaft,

1 visuelle Aufmerksamkeitsspanne; Ablenkbarkeit durch visuelle Reize, Uberforde-
rung bei umfangreich gestalteten Arbeitsblattern,

d  Struktur am Arbeitsplatz; Schwierigkeiten bei der Strukturierung von Aufgaben
und Lésungswegen,

d  Umgang mit Heften, Ordnern, Arbeitsmaterialien; fehlende Ordnung, unstruktu-
rierte Anordnung der Materialien

Eine Beeintrachtigung der kérperlich motorischen Entwicklung fuhrt zu vielfaltigen
Lebenserschwernissen, die nicht ohne Auswirkungen auf die sozial-emotionale Ent-
wicklung bzw. das Verhalten der Personen bleiben. Lange oder haufige Krankenhaus-
und Reha-Klinikaufenthalte, wiederholt temporare Trennung von Eltern, auch ggf. sehr
enge Elternbeziehungen, notwendige Unterstitzungsbedarfe und Assistenz sowie eine
~erlernte Hilflosigkeit" (Unselbststéndigkeit) durch das Phdnomen der sog. ,Uberbe-
hitung” kédnnen zu Besonderheiten im Verhalten fihren. Eine Kérperbehinderung ist
immer auch eine Ausdrucksbehinderung. Diese gilt es in der sonderpadagogischen
Diagnostik zu entschlisseln und zu verstehen, um die Basis fir gemeinsame schuli-
sche Erfahrungsrdume zu schaffen und ressourcenorientierte Ansatzpunkte fir die
individuelle Entwicklung zu identifizieren.
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b. diagnostische Testverfahren

1. Bruininks-Oserretzky Test der motorischen Fahigkeiten (BOT-2) (2014)
1 Altersbereich: 4- 14 Jahre
1  Einzelverfahren

1 umfasst die Bereiche Feinmotorische Steuerung, Hand-Koordination, Kérperkoor-
dination, Kraft- und Gewandtheit

2. Movement Assessment Battery for Children- second edition (M-ABC-2)
(Franz Petermann 2015)

(1 Altersbereich: 3- 16 Jahre
[ Einzelverfahren

1  Umfasst die Bereiche Handgeschicklichkeit, Ballfertigkeit, statische und dynami-
sche Balance

3. Diagnostisches Inventar motorischer Basiskompetenzen bei lern- und
entwicklungsauffalligen Kindern (DMB) (Dieter Eggert 2008)

(1 Altersbereich. 7- 10 Jahre
1 Einzelverfahren oder Gruppentest

1 Umfasst motorische Basisfahigkeiten; Gelenkigkeit, Kraft, Ausdauer, Schnellig-
keit, Gleichgewicht, Wahrnehmung

4. Adaptives Intelligenzdiagnostikum 3 (AID 3) (Hogrefe 2015)
1 Altersbereich: 6- 15 Jahre
1 Einzelverfahren

1 Umfasst die manuell- visuellen Fahigkeiten
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Dies stellt lediglich eine Auswahl dar und hat daher keinen Anspruch auf Vollstéandig-
keit. Die standardisierten Testverfahren im Bereich der Motorik beinhalten haufig die
Zielgruppe von Schiler/innen im Vorschul- oder Primarstufenalter. Testverfahren fir
altere Kinder bzw. Jugendliche sind nur in begrenzter Zahl vorhanden.

c. Gesprache mit Erziehungsberechtigten, Therapeut/-innen, Erzieher/-innen, Lehrer/
-innen, Arzt/-innen etc.

In den persoénlichen Gesprachen mit denen an der Erziehung beteiligten Personen ist
es notwendig, ein moéglichst ganzheitliches Bild des Kindes/ des Jugendlichen zu be-
kommen. Gerade durch die persénlichen Gesprache im Rahmen des AO-SF Verfahrens
kénnen Fragen beantwortet und Zusammenhange, welche vielleicht nicht aus den An-
tragsunterlagen hervorgehen, hergestellt werden.

d. Gesprache mit dem Kind/ Jugendlichen selbst

Unerlasslich, soweit moglich, sind die Gesprache mit der betroffenen Person selbst.
Ihre individuell sehr unterschiedlichen Unterstitzungsbeduirfnisse sollten im schuli-
schen Alltag taktvoll und angemessen bertcksichtigt werden.

4. Auswertung

Im Rahmen der Auswertung ist es von besonderer Bedeutung, die dauerhafte und
umfangliche Beeintrachtigung des schulischen Lernens, welche sich aus den unter-
schiedlichen Bereichen bzw. Formen der Diagnostik ergibt oder nicht, zu beschreiben
und somit die formulierte sonderpadagogische Fragestellung entweder zu verifizieren
oder zu falsifizieren. In der Auswertung werden auch Aussagen zum Bildungsgang, zu
einem eventuell weiteren sonderpadagogischen Unterstitzungsbedarf gegeben. Eine
kurze, pragnante Zusammenfassung der Ergebnisse reicht dabei aus, um den Unter-
stitzungsbedarf anzuzeigen. Eine Interpretation der durchgefiihrten Diagnostik soll
dazu genutzt werden, die Auswirkungen auf das schulische Lernen des Schulers/ der
Schulerin zu prognostizieren und darzustellen.
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Aussagen zur Information der Eltern und deren Votum mdussen in der Auswertung
ebenso Berlcksichtigung finden, wie die Aussagen zu den bendtigten schulischen
Rahmenbedingungen, z.B. das Vorhandensein von Fachexpertinnen und -experten fr
die Férderung, z.B. zusatzlich notwendige raumliche und sachliche Ausstattung.

5. Schlussfolgerungen

Hier werden Aussagen zum Férderschwerpunkt, zum Férderort und zum Elternvotum,
bezogen auf den Unterstitzungsbedarf gemacht. Die Schlussfolgerungen kénnen in
folgender Form dargestellt werden:

[] Die Gutachter/-innen empfehlen der zustédndigen Schulaufsichtsbehérde die Entscheidung zu
treffen, dass kein sonderpddagogischer Untersttitzungsbedarf im Férderschwerpunkt kérperliche
und motorische Entwicklung gem. AO-SF §6 vorliegt und dies zu bescheiden.

[] Die Gutachter/-innen empfehlen der zustandigen Schulaufsichtsbehérde die Entscheidung zu
treffen, den sonderpadagogischen Unterstiutzungsbedarf im Férderschwerpunkt kérperliche und
motorische Entwicklung gem. AO-SF §6 fest-zustellen und zu bescheiden.
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Forderschwerpunkt Horen und Kommunikation

Der Forderschwerpunkt Héren und Kommunikation -
Gehorlosigkeit und Schwerhoérigkeit:

~Eine Horschadigung oder Beeintrachtigung der auditiven Wahrnehmung bei Kindern
und Jugendlichen ist verbunden mit sprachlichen und psychosozialen Folge- und Be-
gleiterscheinungen. So sind die Wahrnehmung und Verfiigbarkeit von Sprache sowie
das Sprechen und die Kommunikation ebenso betroffen wie die Wahrnehmung und
das Verstehen der sozialen und sachlichen Umwelt.” (vgl. KMK 1996)

Bezogen auf den schulischen Bereich formuliert die Ausbildungsordnung fir die son-
derpadagogische Forderung — AO-SF (§7), dass das Vorliegen einer Sinnesschadigung
nicht allein einen sonderpadagogischen Unterstlitzungsbedarf bedingt, sondern die
Auswirkungen der Schadigung auf die schulischen Lernprozesse als schwerwiegend
erkannt sein missen. Diese Grundannahme gilt es (auch) im diagnostischen Feststel-
lungsprozess fachlich aufzugreifen:

»(1) Ein Bedarf an sonderpadagogischer Unterstitzung im Férderschwerpunkt Héren
und Kommunikation besteht, wenn das schulische Lernen auf Grund von Gehorlosig-
keit oder Schwerhorigkeit schwerwiegend beeintrachtigt ist.

(2) Gehorlosigkeit liegt vor, wenn lautsprachliche Informationen der Umwelt nicht
Uber das Gehoér aufgenommen werden kédnnen.

(3) Schwerhorigkeit liegt vor, wenn trotz apparativer Versorgung lautsprachliche Infor-
mationen der Umwelt nur begrenzt aufgenommen werden kénnen und wenn erhebli-
che Beeintrachtigungen in der Entwicklung des Sprechens und der Sprache oder im
kommunikativen Verhalten oder im Lernverhalten auftreten oder wenn eine erhebliche
Storung der zentralen Verarbeitung der Horeindriicke besteht.”

In diesem Foérderschwerpunkt steht im Mittelpunkt, die komplexen Zusammenhange zwi-
schen einer Horfahigkeit, bzw. vorliegender Hérschadigung, dem Sprachstand und der
Kommunikationsfahigkeit, der Gesamtentwicklung der Schulerin oder des Schulers, und
dem schulischen, fachlichen Lernen und der psychosozialen Entwicklung padagogisch dia-
gnostisch zu erfassen, zu gewichten und daraus moglicherweise resultierende, spezifische
sonderpadagogische Unterstitzungsbedarfe zu benennen.

Fur betreffende Schulerinnen und Schiler werden im AO-SF Verfahren Lehrkrafte mit der
Expertise im Férderschwerpunkt Héren und Kommunikation beauftragt. Fur Kinder im Vor-
schulalter und/ oder ftir Kinder mit (Schwerst-) Mehrfachbehinderung werden i.d.R. spezi-
fisch kompetente Lehrkrafte aus der Frihférderung der Férderschule Héren und Kommu-
nikation beauftragt. Oftmals ist es so, dass diese Lehrkréfte bereits die Kinder seit Jahren in
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der Hausfriiherziehung oder im ambulanten Bereich spezifisch férdern, sodass die Informa-
tionsentnahme um ein vielfaches differenzierter, auch zeitékonomischer ausfallen kann.

Die Biindelung vorliegender Informationen und die fachkundige
Informationsentnahme aus den medizinischen und padagogischen Unterlagen

Bei der Feststellung des sonderpadagogischen Unterstitzungsbedarfs im For-der-
schwerpunkt Horen und Kommunikation im Rahmen eines AO-SF-Verfahrens geht es
vor allem darum, die bestehenden auditiven Wahrnehmungsproblematiken und die da-
miti.d.R. verbundenen massiven Erschwernisse in der sprachlichen Kommunikation, in
der Sozialkompetenz, in den Alltagskompetenzen etc. in ihren vielfaltigen Wechselwir-
kungen und Auswirkungen fur das schulische Lernen zu diagnostizieren, erforderliche
Unterstitzungsnotwendigkeiten herauszustellen und daraus den Bedarf an erforder-
lichen akustischen und/oder technischen Hilfsmitteln, sowie padagogische Unterstit-
zungserfordernisse fur das sprachliche und das fachgebundene Lernen abzuleiten.
Hohe Bedeutung hat sowohl eine interdisziplindare Zusammenarbeit zwischen HNO
Arztinnen und -arzten, padaudiologischen Fachkréften, beteiligten Lehrkraften, betei-
ligten logopadischen Fachkraften als auch die kompetente Auswahl und Interpretation
unterschiedlicher diagnostischer Verfahren durch die Lehrkrafte mit der Expertise im
Forderschwerpunkt Héren und Kommunikation. Die vertrauensvolle, dialogische Ein-
bindung der Eltern und des Kindes, des Jugendlichen in den gesamten Feststellungs-
prozess ist, Uber die gesetzten formalen Verpflichtungen hinausgehend, auBerordent-
lich wiinschenswert. Transparenz und Einvernehmen pragen das Vorgehen.

Unabdingbare Basis einer jeden padagogischen Uberprifung im Rahmen eines AO-
SF-Verfahrens sind - neben den Antragsunterlagen und dort beschriebenen Beob-
achtungen - die HNO-arztlichen Befunde. Sie geben erste wichtige Informationen zur
medizinischen Diagnose und bisherigen Verlauf von Behandlungen und zur aktuellen
organischen sowie funktionellen Entwicklungssituation. Unerlasslich fur die Uberpri-
fung des sonderpadagogischen Unterstitzungsbedarfs Horen und Kommunikation ist
zudem eine aktuelle Ton- und Sprachaudiometrie, die den Grad der Hérfahigkeit und
das Sprachverstandnis festhalt.

Die Ableitung sonderpadagogischer Fragestellungen

Sind diese Grundlagen kompetent sortiert und hérgeschadigtenfachlich eingeschatzt,
lassen sich hinsichtlich der Auswirkungen auf anteilige Kompetenzbereiche fur das
schulische Lernen erste fachliche, zu beantwortende Fragestellungen ableiten und
konkrete diagnostische Verfahren flr die padagogische Diagnostik auswahlen.
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Zunachst muss unterschieden werden:

1 Betrifft die diagnostische Abklarung eine Schilerin oder einen Schiler mit peri-
pherer Horstorung (Schallleitungsschwerhorigkeit, Schallempfindungsschwer-
horigkeit, Kombinationen hierzu, Gehoérlosigkeit als extreme Schallempfindungs-
oder kombinierte Schwerhorigkeit, Ertaubung, einseitige Hérschadigung)?

d  Betrifft die diagnostische Abklarung eine Schulerin oder einen Schuler mit zent-
raler Horstorung (AVWS- Auditive Verarbeitungs- und Wahrnehmungsstérung)?

Hoérsehbehinderte sowie taubblinde Schilerinnen und Schiler stellen eine eigene
Gruppe mit spezifischen, i.d.R. intensivpadagogischen Bedurfnissen dar. lhre Kommu-
nikationsmittel kdnnen Schwarzschrift, Gebardensprache, Brailleschrift, taktiles Ge-
barden oder Lormen sein. In der Diagnostik werden die Forderschwerpunkte Héren
und Kommunikation und Sehen intensiv betrachtet.

Diagnostische Instrumente und Hinweise zur Durchfiihrung

Die standardisierten diagnostischen Verfahren zur Feststellung des Sprachstands bei
Schilerinnen und Schulern mit zu erwartendem sonderpadagogischen Untersttitzungs-
bedarf im Foérderschwerpunkt Héren und Kommunikation kénnen nur eingeschrankt
angewandt werden, da sie sich meist auf Kinder und Jugendliche ohne Hérstérung be-
ziehen und fUr diese normiert wurden. Daher sind informelle, jedoch systematisierte
sprachdiagnostische Beobachtungen und Entwicklungsberichte besonders wichtig.

Die Durchfuhrung eines Verfahrens gemaf AO-SF greift auf die Ergebnisse der durch-
gefuhrten Ton- und Sprachaudiometrie (durchfiuhrbar in einer Férderschule mit dem
Forderschwerpunkt Héren und Kommunikation) zuriick. In der Regel verfligen diese
Schulen sowohl tber die technischen Moglichkeiten als auch Gber die fachliche Exper-
tise fur eine kompetente Durchfiihrung. Auf vorhandene Diagnhostiken padaudiologi-
scher Fachkrafte, von akustischen Fachkraften oder HNO-Arztinnen und -arzten wird
regelhaft eingegangen und vorliegende Befunde flieBen in die Gewichtung aller Daten
und Schlussfolgerung ein.

Befragen und beobachten

Im Kontext der Erhebung des sonderpadagogischen Unterstitzungsbedarfes im Foér-
derschwerpunkt Horen und Kommunikation bilden strukturierte Gesprache und eine
kriteriengestutzte, systematisierte Beobachtung in unterschiedlichen Handlungskon-
texten (Unterricht, Spiel, verschiedene Raum- und Kommunikationssituationen) wich-
tige Datenquellen neben der Anwendung verschiedener Testverfahren.
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Uberpriifen

1 Padagogische Audiometrie, Tonaudiometrie - geprift werden Luftleitung Kno-
chenleitung, Freifeld (Aufblédhkurve) und Unbehaglichkeitsschwelle

1 P&adaudiologisches Verfahren bei Verdacht auf AVWS - Miuinchener Auditiver
Screening-Test fur Verarbeitungs- und Wahrnehmungsstérungen (MAUS). Uber-
pruft werden die Merk- und Differenzierungsfahigkeit, das Héren im Stérgerausch
und die Lautdifferenzierung

1 Mainzer Kindersprachtest bis 6 Jahren, Goéttinger Kindersprachtest | oder |, Frei-
burger Sprachverstandlichkeitstest ab 12 Jahre — geprift wird hier die auditive Se-
lektion bzw. das Sprachverstehen unter Stérlarmbedingungen. Das Testmaterial
bietet Silben, Zahlen, Worter, Satze an, die nachgesprochen werden mussen. Defi-
nierte Bedingungen sind hier Pegel, Storlarm oder Stille und erfolgt Gber CD oder
Uber das Audiometer.

d  Untersuchungen zum Richtungshéren — geprift wird hier die auditive Lokalisation.

1 Dichotischer Sprachtest bei Verdacht auf AVWS: Uttenweiler Test ab 5 Jahren oder
Feldmann Test ab 12 Jahren — geprft wird hier die sprachgebundene Separation.

1 Test zur phonematischen Differenzierung und Identifikation — Heidelberger Laut-
differenzierungstest (H-LAD) von 7 bis 10 Jahren — geprift wird hier die auditive
Wahrnehmungstrennscharfe und Phonemidentifikation und —diskrimination.

1 Test zur auditiven Merkfahigkeit: Zahlen und Satztest (Audiva) — Gberprift wird die
auditive Hoérgedachtnisspanne.

1 Test zur Beurteilung des Sprachstandes: SET-K 3-5 und SET 5-10 Sprachstands-
erhebungstest — Uberprift wird hier die rezeptive und produktive Sprachverarbei-
tungsfahigkeit, die auditive Gedachtnisleistung und der Sprachstand. Hier geht es
um die differenzierte Erfassung der sprachlichen Fahigkeiten, der Verarbeitungs-
geschwindigkeit und der auditiven Merkfahigkeit.

1 Informelles Verfahren: Marburger Sprachscreening — tberprift werden hier Fahig-
keiten, Verzégerungen und Stérungen der Kommunikation, der Artikulation, des
Wortschatzes, der Begriffsbildung und der Satzbildung.

1 Sprachfreie Intelligenztests: z.B. CFT 1-R oder SON-R 6 bis 40 Jahre bzw. SON-R 2-8
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Die Auswertung

Zentrale Aufgabe in der AO-SF Feststellungsdiagnostik ist die fachkompetente Inter-
pretation der vorliegenden Befunde, speziell auch der Audiogramme. Hier gilt es nicht
nur einzuschatzen, ob eine Hérschadigung ggf. durch entsprechende Hérgerate aus-
geglichen werden kann, sondern schulfachlich festzuhalten, in welchem Ausmal3 der
Spracherwerb, die Spracherwerbsentwicklung, die Aussprache, die sprachliche Ver-
stehensleistung, die gesamte Kommunikation und damit eng einhergehend das schu-
lische Lernen betroffen ist.

Schlussfolgerung

Ein Bedarf an sonderpadagogischer Unterstitzung ist dann gegeben, wenn das schu-
lische Lernen aufgrund von Schwerhorigkeit oder Gehorlosigkeit oder einer zentralen
Verarbeitungs- und Wahrnehmungsstérung schwerwiegend beeintrachtigt ist. Pada-
gogisch zu beurteilen und darzustellen ist, welche Folgewirkungen sich daraus auf den
Erwerb schulischer, unterrichtsfachlicher und sozialer Kompetenzen ergeben und wel-
che individuellen, sonderpadagogischen Unterstltzungsleistungen gewéahrt werden
mussen, um erfolgreiches, schulisches Lernen mit einer Hérschadigung zu sichern
(z.B. Sicherung organisatorischer, akustischer und optischer Rahmenbedingungen
im Unterricht, individualisierte, technische Hilfsmittelnutzung, umfassende Siche-
rung der kommunikativen Barrierefreiheit durch ggf. Gebardensprache, spezifische,
individuelle Kommunikationsférderung, Sicherung aller Verstehensleistungen, kom-
pensatorische, prinzipielle Visualisierung, didaktisch-methodische Unterstitzungen,
entwicklungs-bereichsbezogene, sonderpadagogische UnterstitzungsmaBnahmen,
insbesondere auch im Bereich der psychosozialen Entwicklung).

Im Gutachten kann allgemein auf die Notwendigkeit individueller Nachteilsausgleiche
hingewiesen werden, eine konkrete Festlegung bestimmter Nachteilsausgleiche ist
nicht Gegenstand des Feststellungsgutachtens, sondern Aufgabe eines im Anschluss
an das AO-SF Verfahren folgenden Abstimmungsprozesses in der Schule.
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Aus Sicht des AO-SF Gutachterteams liegt

] vorrangiger sonderpadagogischer Unterstiitzungsbedarf im Férderschwerpunkt Héren und
Kommunikation nach AO-SF §7.1 und §7.2 Gehorlosigkeit vor

[ vorrangiger sonderpadagogischer Unterstiitzungsbedarf im Férderschwerpunkt Héren und
Kommunikation nach AO-SF §7.1 und §7.3 Schwerhdrigkeit vor

L] ein weiterer sonderpadagogischer Unterstiitzungsbedarf im Férderschwerpunkt
nach AO-SF vor

[] kein sonderpadagogischer Unterstiitzungsbedarf vor. Besondere, individuelle allgemeinpada-
gogische MaBnahmen sind in den Bereichen erforderlich.




10 80/81

Forderschwerpunkt Sehen

Der Forderschwerpunkt Sehen - Blindheit und Sehbehinderung:

Sehbehinderte und blinde Schillerinnen und Schuler haben viele Alltagsprobleme zu
bewaltigen. Es ist fur sie eine herausfordernde Aufgabe, sich in einer auf optischen
Orientierung ausgerichteten Umwelt zurecht zu finden. Bezogen auf den sonderpada-
gogischen Unterstitzungsbedarf im Férderschwerpunkt Sehen stellt die AO-SF im §8
die Beziehung zwischen einer Sehschadigung und dem schulischen Lernen her:

»(1) Ein Bedarf an sonderpadagogischer Unterstitzung im Férderschwerpunkt Sehen
besteht, wenn das schulische Lernen auf Grund von Blindheit oder Sehbehinderung
schwerwiegend beeintrachtigt ist.

(2) Blindheit liegt vor, wenn das Sehvermégen so stark herabgesetzt ist, dass die Be-
troffenen auch nach optischer Korrektur ihrer Umwelt Gberwiegend nicht visuell be-
gegnen. Schilerinnen und Schdler, die mit Erblindung rechnen mussen, werden bei
der Feststellung des Bedarfs an sonderpadagogischer Unterstitzung Blinden gleich-
gestellt.

(3) Eine Sehbehinderung liegt vor, wenn auch nach optischer Korrektur Teilfunktionen
des Sehens, wie Fern- oder Nahvisus, Gesichtsfeld, Kontrast, Farbe, Blendung und Be-
wegung erheblich eingeschrankt sind oder wenn eine erhebliche Stérung der zentralen
Verarbeitung der Seheindriicke besteht.”

Die Ausbildungsordnung fur die sonderpadagogische Férderung — AO-SF (2014) for-
muliert, dass das Vorliegen einer Sinnesschadigung nicht allein einen sonderpadagogi-
schen Unterstutzungsbedarf bedingt, sondern die Auswirkungen der Schadigung auf
die schulischen Lernprozesse als schwerwiegend erkannt sein mussen. Diese Grund-
annahme gilt es (auch) im diagnostischen Feststellungsprozess fachlich aufzugreifen.

Folgende Beobachtungen kénnen einen diagnostischen Verfahrensprozess bedingen
und zur Feststellung eines Bedarfs an sonderpadagogischer Unterstitzung im Férder-
schwerpunkt Sehen nach AO-SF § 8 fihren:
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Indikator Merkmale
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« falsches Abschreiben von der Tafel

»  Schwierigkeiten bei der Orientierung und haufiges Verlieren der Zeile
an der Tafel
Auffalligkeiten im

. *  Augenkneifen beim Abschreiben von der Tafel
Fernbereich

«  Keine Reaktion auf Gestik/Mimik, wenn Personen weiter entfernt sind bzw.
nur Reaktion bei direkter Ansprache

+  Bewegungsangstlichkeit (z.B. in ungewohnter Umgebung) bzw.
verlangsamte und unkoordinierte Bewegungsmuster

«  Stark unterschiedliche Bewegungssicherheit in Abhangigkeit von
den Lichtverhaltnissen

Auffalligkeiten in der «  vorbeigreifen

B
ewesung » Haufiges Stolpern tber verschiedene Hindernisse bzw. anecken

»  Starke Blendempfindlichkeit

* Unsicherheit an Treppen

(in Anlehnung an Degenhardt/Henriksen, 2009)

Die Biindelung vorliegender Informationen und die fachkundige
Informationsentnahme aus den medizinischen und padagogischen Unterlagen

Bei der Feststellung des sonderpadagogischen Unterstltzungsbedarfs im Forder-
schwerpunkt Sehen im Rahmen eines AO-SF-Verfahrens geht es vor allem darum, die
bestehenden visuellen Wahrnehmungsproblematiken und die damit i.d.R. verbunde-
nen Erschwernisse in der Orientierung, Kommunikation, Soziabilitat, Motorik, Alltags-
kompetenzen etc. in ihren vielféltigen Wechselwirkungen und Auswirkungen fir das
schulische Lernen zu diagnostizieren, erforderliche Unterstitzungsnotwendigkeiten
herauszustellen und daraus den Bedarf an erforderlichen optischen und/oder elekt-
ronischen Hilfsmitteln sowie padagogische Unterstitzungserfordernisse fur das so-
Ziale und das fachgebundene Lernen abzuleiten. Hohe Bedeutung hat sowohl eine
interdisziplindare Zusammenarbeit zwischen Augenarztinnen und -arzten, Orthoptis-
tinnen und -Orthoptisten, beteiligten Lehrkraften, beteiligten therapeutischen oder
neurologischen Fachkraften als auch die kompetente Auswahl und Interpretation un-
terschiedlicher diagnostischer Verfahren durch die Lehrkrafte mit der Expertise im
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Foérderschwerpunkt Sehen. Die vertrauensvolle, dialogische Einbindung der Eltern und
des Kindes, bzw. des Jugendlichen in den gesamten Feststellungsprozess ist, Uber die
gesetzten formalen Verpflichtungen hinausgehend, auBBerordentlich wiinschenswert.
Transparenz und Einvernehmen pragen das Vorgehen.

Unabdingbare Basis einer jeden padagogischen Uberprifung im Rahmen eines AO-SF-
Verfahrens sind - neben den Antragsunterlagen und den dort dokumentierten Beobach-
tungen - die augenarztlichen Befunde. Sie geben erste wichtige Informationen zur medi-
zinischen Diagnose und zur organischen sowie funktionellen Entwicklungssituation.

So ist es z.B. von hoher Relevanz fur die padagogische Verfahrensdiagnostik, ob eine
progrediente Erkrankung (z.B. Retinopathia pigmentosa) mit méglichen konzentri-
schen Gesichtsfeldeinschrankungen vorliegt oder stabile Gegebenheiten, z.B. Farb-
wahrnehmungsproblematiken, existieren. Gebldndelt mit den Informationen Gber
weitere spezifische Befunde (z.B. zu Fundus, Vorderabschnitt, Visus, Korrektur /Re-
fraktion, Binokularfunktion, Akkommodation, Schielwinkel, Kopfhaltung, Nystagmus,
Farbsehen, Gesichtsfeld, ...), dann kompetent sortiert und eingeschatzt, lassen sich
hinsichtlich der Auswirkungen auf das schulische Lernen erste fachliche, im Gutachten
zu beantwortende Fragestellungen ableiten und konkrete diagnostische Verfahren flr
die padagogische Diagnostik auswahlen.

Fur betreffende Schilerinnen und Schiler werden im AO-SF Verfahren Lehrkrafte mit
der Expertise im Forderschwerpunkt Sehen beauftragt. Fir Kinder im Vorschulalter
und/oder fur Kinder mit einer (Schwerst-) Mehrfachbehinderung werden i.d.R. spe-
zifisch kompetente Lehrkrafte aus der Frihférderung der Férderschule Sehen beauf-
tragt. Oftmals ist es so, dass diese Lehrkréafte bereits die Kinder seit Jahren in der
Fruohférderung spezifisch férdern, so dass die Informationsentnahme um ein vielfa-
ches differenzierter, auch zeitékonomischer ausfallen kann.

Die Ableitung sonderpadagogischer Fragestellungen

Auf der Grundlage der fachkompetenten Auseinandersetzung aller vorliegenden Infor-
mationen werden Gesprache mit den Eltern, den Padagoginnen und Padagogen der
Kindergarten bzw. den Lehrkraften der Schulen geftihrt. Es gilt aufzugreifen, welches
auffallige Sehverhalten in welcher Lebens- und Lernsituation wahrgenommen wird.
Aussagen zu moglichen Vermeidungs- aber auch Kompensationsstrategien, insbeson-
dere im Kontext von lebenspraktischen Fertigkeiten, kénnen die Ableitung von zu be-
antwortenden Fragestellungen (z.B. ,Welcher Entwicklungsbereich ist vorrangig und
differenziert zu Uberprifen?”) unterstitzen, den ressourcenorientierten Blick integrie-
ren und den folgenden Arbeitsprozess strukturiere
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Diagnostische Instrumente und Hinweise zur Durchfiihrung

Die skizzierten Fragestellungen werden nun durch kriteriengeleitete, systemati-sierte
Beobachtung und Tests in moglichst verschiedenen Handlungssituationen (Unterricht,
Spielsituation, Pausensituation u.a.) und hinsichtlich der sehgeschéadigtenspezifischen
Kategorien (Nahe, Ferne, Orientierung, Mobilitat, Motorik, u.a.) bearbeitet.

Auftrag ist es, die Auswirkungen der visuellen Beeintrachtigungen auf das schulische
Lernen fur Schulerinnen und Schiller mit einer Sehbehinderung, Blindheit, einer zen-
tralen Verarbeitungsstérung und/oder Mehrfachbehinderung in Bezug zu setzen. Die
padagogischen Uberprifungen und deren Ergebnisse werden dahingehend interpre-
tiert, ob das soziale und das fachliche schulische Lernen mit den bestehenden Kompe-
tenzerwartungen sonderpadagogische Unterstitzung braucht. Bereits ausgebildete
oder zu erlernende Kompensationsstrategien sind ressourcenorientiert einzubeziehen
und darzustellen. Im Folgenden werden exemplarisch Entwicklungsbereiche und Fa-
higkeitsitems mit hoher Relevanz fiir jedes schulische Lernen genannt, die in der Fest-
stellungsdiagnostik im Férderschwerpunkt Sehen grundlegend zum Tragen kommen:

visueller Bereich

+ Exploration von Gegenstanden

+  Visuelles Interesse / visuelle Aufmerksamkeit
+  Visuomotorik

*  Visuelle Reflexe

«  Visuell-motorische Koordination

»  Visueller Vergleich

+ Bewegungswahrnehmung

e Figur-Grund-Unterscheidung

* Raum-Lage Orientierung

Wahrnehmung

+  Wahrnehmung raumlicher Beziehungen
+  Wahrnehmungskonstanz

+  visuelle Reizselektion

* Arbeiten in der N&he / Ferne

—» Bertcksichtigung psychischer Aspekte (u.a. Ermudungs- und Belastungsfaktoren, Akzeptanz
von Hilfsmitteln) und umweltbedingte Faktoren (u.a. Blendungsempfindlichkeit, Lichtbedarf)
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taktil-kinasthetischer Bereich

*  Raum-Lage-Empfinden (Kérperschema)

*  Figur-Grund-Unterscheidung

*  Raum-Orientierung

+  Gegenstande und Oberflachen ertasten, erkennen, benennen
auditiver Bereich

e Horvermogen

*  Raum-Orientierung (raumliches Horen)

« unterschiedliche Gerausche differenzieren kénnen
» akustische Reizselektion

Feinmotorik

*  Auge-Hand-Koordination

* Hand-Finger-Geschicklichkeit

» Kraftdosierung

«  Schriftbild

+  Grafomotorik

*  Visuomotorische Koordination

Grobmotorik

*  Gleichgewicht / Koordination

*  Ganzkorperspannung / Streckung

* Haltung

» alltagliche Bewegungen (Rennen, Klettern, Fangen, Werfen etc.)
+  Bewegungskoordination des Gesamtkorpers
Lautspracherwerb

+  Unterstutzte Kommunikation

+  Kommunikationsstrategien

»  Korpereigene Kommunikationsformen

* nonverbale Kommunikation (Gestik / Mimik)

*  Ausdrucksfahigkeit

*  Sprachverstandnis

«  Blickkontakt

5. THEMENHEFT
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» Anregbarkeit (Interesse, Neugierde)
»  Abstraktionsfahigkeit

+  Aufgabenversténdnis

Kognition

+  Gedachtnis (Kurzzeit, Langzeit)

*  Konzentration

*  Umweltwissen

+  Umgang mit Frustrationen

+  Selbsterleben / Selbstbewusstsein

+ Reflektion der eigenen Handlungen: Einsicht - Umsetzung — Gewissen
*  Kontaktaufnahme

e Selbstwahrnehmung / Selbstbewusstsein

Entwicklung

+  Beziehungsfahigkeit

Emotionale und soziale

+  Kooperationsfahigkeit

«  Hygiene und Gesundheit

+ Essenstechniken

*  Medien (spezielle Hilfsmittel, Lesegerate)
«  Essenund Trinken

+ Bewegungsfahigkeit

Fertigkeiten

*  An-und Ausziehen

Lebenspraktische

»  Orientierungsvermogen

»  Arbeitsbereich Kiiche

* Raumerfahrung

« Verhalten in bekannten/ unbekannten Umgebung
» Erfassung Raum

e Orientierungstechniken

» Eigenstandige oder begleitende Bewegung
*  Richtungsbegriffe

- Schutzende/unterstutzende Hilfsmittel

e Geruchswahrnehmung

« ,innere Landkarten®

« Einsatz Tast- und Horsinn
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+  Korperschutztechniken

+ Fortbewegung (u.a. geradeaus gehen, gleiten)
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Strukturierte Gesprache mit den an der Férderung beteiligen Personen bergen wert-
volle Informationen. Ein Anamnesegesprach mit den Eltern liefert Informationen z.B.
zum Schwangerschaftsverlauf und damit zu mdéglichen Erklarungen bestimmter Auf-
falligkeiten. Ein Gesprach mit den Erzieherinnen und Erziehern ermdéglicht Informati-
onen zum Spiel- und Kontaktverhalten im Gruppenkontext und damit nétige Hinweise
fur weitere diagnostische Bestrebungen.

Eine interdisziplinare Zusammenarbeit spielt dabei eine gro3e Rolle, da visuelle Wahr-
nehmungsleistungen z.T. stark schwankend (von auffallig bis nicht auffallig innerhalb
eines Tages) sein kénnen und zu verkurzter Einschatzung und unginstig zu Verunsi-
cherung des Kindes oder seiner Eltern fihren kénnen.

Die Testung von visuellen Wahrnehmungsleistungen ist abhangig vom Alter, Ent-
wicklungsbedingungen (kognitiv, sprachlich, motorisch) und visuellen Wahrneh-
mungsmoglichkeiten der Kinder bzw. Jugendlichen. Berlcksichtigt werden muss
zudem noch die evidente Unterscheidung von sehbehinderten und blinden Kindern
oder Jugendlichen, visueller Verarbeitungsproblematiken (CVI) und Kinder mit einer
(Schwerst-) Mehrfachbehinderung. Die Wahl des Diagnostikinstruments muss auf der
Basis gewichteter Informationen treffend ausgewahlt und von Expertinnen und Exper-
ten durchgeftihrt werden.

Eine Testauswahl

Allgemeine Testmaterialien, die mitunter auch in der Frihférderung Einsatz finden
1 LEA-Symbols, E-Haken, Zahlen, Buchstaben, C-Test, (Einzel/Reihenoptotypen - Visus)
1 Ishihara, Panel-16, Matsubara, Waggoner (Farbensehen)

1 Hiding Heidi Low Contrast Face Test, SZB-Low Contrast Sensitivity Test / LCS-Test
(nach Buser), LEA-Symbols (u.a. Enchancement Game) (Kontrastsehen)

FEW-2 (Frostigs Entwicklungstest der visuellen Wahrnehmung 2)

FEW-JE (Frostigs Entwicklungstest der visuellen Wahrnehmung - Kinder und Erwachsene)
LEA-Flicker, NEF-Trichter (Gesichtsfeld)

TEA-Ch/Ch-K (Test zur Erfassung von Konzentration und Aufmerksamkeit)
Titmus-Stereofliege, Lang-Test | & || (Stereosehen)

POD 4 + POD (Prufung Optischer Differenzierungsleistungen)

Tactual Profile (taktile Wahrnehmung / Funktionsfahigkeit)

Cone Adaptions Test (Hell-Dunkel-Adaption)

IR Iy U Ny A W
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Testauswahl fir die Fruhférderung oder fiir Kinder mit einer (Schwerst-) Mehrfachbehinderung

1 Preferential Looking-Tests (Teller Acuity Cards (TAC), Punkte-Erkennungs-Test
(PET), Cardiff Acuity-Test) Visusaquivalent

LEA-Tests (u.a. LEA-Paddel, LEA-Puzzle)
Kopfhaltung/Fixation (Beobachtung)

Fixation, Konvergenz, Motilitat, Augenfolgebewegungen

U U oJ 0

Castle Game (Bewegungswahrnehmung)

Testauswahl bei Vorliegen einer CVI

Mailbox (Linienrichtung)

Rectangles (Linienlange)

INZICHT (Institut Visio / Amsterdam - informell)

Schleswiger Beobachtungsbogen (visuelle Exploration - informell)
Die Schleswiger Seh-Kiste

Dutton-Bogen (Beobachtungsbogen CVI)

(I U I N O NI I

Heidi Expression (Gesichterwahrnehmung)

Besonders die Testung von blinden Kindern und Jugendlichen stitzt sich fast ausschliel3-
lich auf informelle Beobachtungsverfahren. Hier bedarf es einer genauen fachlich sicheren,
kriteriengeleiteten und systematisierten Beobachtung und deren Interpretation.

Der diagnostische Prozess zur Einschatzung kognitiver Potentiale und Entwicklungs-
stande mittels standardisierter Verfahren ist bei Blindheit erschwert. Zum aktuellen
Zeitpunkt existiert kein adaptierter 1Q-Test, den massiv sehgeschadigte oder blin-
de Kinder bzw. Jugendliche ohne mediale Modifizierung nutzen kénnen. So mussen
diesbzgl. Aussagen auf der Basis kompetenter Beobachtung getroffen werden, die
zudem von einer entwicklungsdynamischen Offenheit kognitiver Potentiale ausgeht.
Dies ist umso wichtiger, falls es um die Abklarung eines weiteren sonderpadagogi-
schen Unterstitzungsbedarfs geht, der zieldifferentes, schulisches Lernen zur Folge
haben kann (Férderschwerpunkte Lernen oder Geistige Entwicklung).
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Die Auswertung

Eine zentrale Aufgabe ist es nun, die Testergebnisse auszuwerten, in die Beziehung zu
schulischem, fachlichen und sozialen Lernen zu setzen und mit den Augenarztbefun-
den, Befragungen und Beobachtungen abzugleichen und zu interpretieren.

Schlussfolgerungen

Es gilt festzuhalten, ob eine Sehbehinderung mit Stérungen in Teilfunktionen des Se-
hens vorliegt bzw. eine visuelle Verarbeitungsstérung ohne oder auch gekoppelt an
einen ophtalmologischen Befund vorherrscht oder eine Blindheit, bei der die Kinder
und Jugendlichen sich blindenspezifischen Strategien zunutze machen bzw. durch
eine progressive Erkrankung von Blindheit bedroht sind. Padagogisch zu beurteilen
und darzustellen ist, welche Folgewirkungen sich daraus auf den Erwerb schulischer,
unterrichtsfachlicher und sozialer Kompetenzen ergeben und welche individuellen,
sonderpadagogischen Unterstitzungsleistungen gewahrt werden mussen (z.B. ange-
passte Hilfsmittel, Bereitstellung visuell adaquater Licht-, Beleuchtungsbedingungen,
mediale Modifizierung in GroBe, Kontrast, Farbe, graphische Anordnung, didaktisch-
methodische MaBnahmen, organisatorische Strukturierung, entwicklungsbereichs-
bezogene, sonderpadagogische UnterstlitzungsmaBnahmen insbesondere in den
Kategorien Orientierung und Mobilitat und lebenspraktische Fertigkeiten, soziale
Kompetenzférderung, auditive Kompensationsstrategien), um schulisches, erfolgrei-
ches Lernen mit Sehbehinderung oder Blindheit zu sichern.

Im Gutachten kann allgemein auf die Notwendigkeit individueller Nachteilsausgleiche
hingewiesen werden, eine konkrete Festlegung bestimmter Nachteilsausgleiche ist
nicht Gegenstand des Feststellungsgutachtens, sondern Aufgabe eines im Anschluss
an das AO-SF Verfahren folgenden Abstimmungsprozesses in der Schule.

Sollten Schulerinnen und Schiler zwar ein eingeschranktes Sehvermégen haben, das
durch die Nutzung von Hilfsmitteln oder der Anwendung von Kompensationsstrate-
gien keine Auswirkungen auf das schulische Lernen zeigt, liegt kein sonderpadagogi-
scher Unterstitzungsbedarf vor.
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Aus Sicht des AO-SF Gutachterteams liegt

[] vorrangiger sonderpadagogischer Unterstiitzungsbedarf im Férderschwerpunkt Sehen nach
AO-SF §8.1 und §8.2 Blindheit vor

[] vorrangiger sonderpadagogischer Unterstiitzungsbedarf im Férderschwerpunkt Sehen nach
AO-SF §8.1 und §8.3 Sehbehinderung vor

[ ein weiterer sonderpadagogischer Unterstiitzungsbedarf im Férderschwerpunkt
nach AO-SF vor

[ kein sonderp&adagogischer Unterstiitzungsbedarf vor. Individuelle, allgemeinpa-dagogische
MaBnahmen sind in den Bereichen erforderlich.




Bezirksregierung Dusseldorf
Am Bonneshof 35
40474 Dusseldorf

www.brd.nrw.de




	1 
	2 
	Grundlagen  
	2.1	
	2.2	
	Schülerinnen und Schüler mit dem sonderpädagogischen   
Unterstützungsbedarf Lernen




